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Dafür möchte ich mich bei Ihnen 

im Namen aller  unserer Kinder 

und meiner Mitarbeiterinnen und 

Mit arbeiter  von ganzem Herzen 

bedanken und wünsche Ihnen 

und  Ihren Familien viel Glück und 

vor allem Gesundheit.

Herzlichst

Ihr

hinter uns allen liegt erneut ein herausforderungsvolles und 

schwieriges Jahr. Angesichts der fortdauernden Corona-Maß-

nahmen und verbunden damit wenig Möglichkeiten, Norma-

lität und gewohnte Alltagsstrukturen leben zu können, waren 

auch wir in der Tabaluga Kinderstiftung ernorm gefordert. 

Das Wichtigste war und ist für uns, unseren Kindern auch 

in schwierigen Zeiten Halt, Sicherheit und Wärme zu geben. 

Wir haben im Team mit Herz und  Verstand die best möglichen 

Wege gefunden und beschritten. Dies war möglich durch 

enorme gemeinsame Kraftanstrengungen und nicht zuletzt 

auch durch unseren für Tabaluga typischen Erfi ndungsgeist. 

Dass gerade traumatisierte, kranke oder sozial benachteiligte 

Kinder durch eine solche Krise nicht noch zusätzlich zurück-

gedrängt und auf ihrem ohnehin schwierigen Weg noch mehr 

belastet  werden, steht für uns im Fokus. Um diese Auf gabe 

auf bestmögliche Weise lösen zu können, war Ihre Unterstüt-

zung für die uns anvertrauten Tabaluga Kinder und Jugend-

lichen mehr denn je eine der zen tralen  Säulen unserer Arbeit. 
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Unser Sternstundenhaus wird 20! 

... bietet begleitete Aufenthalte für 
Kinder und ihre Familien, die sich in 
schwierigen Lebenssituationen be-
fi nden. Menschen, die von schwerer 
Krankheit, Gewalt, Missbrauch oder 
Tod betroffen sind, bekommen hier 
unterschiedliche therapeutische und 
ergänzende Angebote.

Neben der freundlichen und kommu-
nikativen Gestaltung des Hauses
leistet das Eingebundensein in die 
Natur direkt am Hohen Peißenberg 
einen wertvollen Beitrag, neue 
Kräfte zu schöpfen. Das alles er-
möglicht unseren Gästen Entlastung 
und Stärkung, aber auch ein Stück 
Normalität. Das Sternstundenhaus 
ist für  belastete Menschen ein Ort 

der  Geborgenheit, an dem sie ein 
offenes Ohr fi nden und nicht isoliert 
sind. Die erkrankten Kinder und de-
ren Geschwister begegnen anderen 
Kindern mit ähnlichen Themen und 
merken, dass sie nicht allein damit 
sind. Alle können sich mit Schicksals-
gefährten austauschen, unterstützt 
durch unsere Pädagog*innen und 
Therapeut*innen.

Diese Kinder und Familien fi nden im Sternstundenhaus Hilfe:

♥  an Krebs oder schweren chronischen  
Erkrankungen leidende Kinder

♥  Kinder mit Brandverletzungen
♥  Kinder mit Herz- oder Nieren-
 erkrankungen
♥  organtransplantierte Kinder
♥  Geschwistergruppen kranker oder  
 behinderter Kinder
♥  Familien mit HIV-positiven Familien-
 angehörigen
♥  Eltern und Kinder, die Opfer von 
 Gewalt wurden

♥  sozial benachteiligte und isolierte  
 Familien
♥  verwaiste Kinder, Eltern und Geschwister  
♥  traumatisierte Kinder
♥  Pfl egeeltern und -kinder
♥  internationale Kindergruppen   
 aus sozial benachteiligten Lebens-
 umständen  
♥  Kindergruppen aus stationären Wohn- 
 gruppen der Kinder- und Jugendhilfe
♥  Menschen, die von Naturkatastrophen 
 betroffen sind

Das überregionale therapeutische Familienprojekt Sternstundenhaus...



SternstundenhausSternstundenhaus

Ausgabe 20224 5Unsere Drachenpost

Basierend auf der jahrzehnte lan-
gen Verbundenheit der Tabaluga 
Kinderstiftung mit Sternstunden, 
die im Zuge der Errichtung des 
Tabalugahofes begonnen hatte 
(ab S. 18), war es auch bei der Ent-
stehung des  Sternstundenhauses 
keine Frage, dass wir auf den 
Rückhalt dieser be deutenden Ini-
tiative des  Baye r ischen Rundfunks  
zählen konnten. Thomas Jansing, 
Initiator von Sternstunden e.V., 
gibt uns Antworten: 

DRACHENPOST (DP): ERINNERN SIE SICH 
AN DIE ERSTE BEGEGNUNG MIT DER 
TABALUGA KINDERSTIFTUNG?

THOMAS JANSING (TJ): Ja natürlich, auch 
wenn das bereits 27 Jahre zurückliegt. 
Damals haben wir uns an den Kosten 
für den Ausbau des Bauernhofs auf dem 
Hohenpeißenberg beteiligt. Das Gelände 
bietet von seiner Lage her gerade für thera-
peutische Zwecke ideale Bedingungen und 
das Entwicklungspotenzial der Einrichtung 
vermittelt sich jedem Besucher. Jürgen 
Haerlin musste für die Sternstundenförde-
rung keine allzu große Überzeugungsarbeit 
leisten. 

DP: WAS VERBINDET STERNSTUNDEN 
UND DIE TABALUGA KINDERSTIFTUNG?

TJ: Eine langjährige, tiefe und vertrauens-
volle Zusammenarbeit zum Wohl schwer 
traumatisierter Kinder, was durch die Stern-
stundenförderung von 15 Projekten der 
Tabaluga-Kinderstiftung mit einem Budget 
von ca. 4 Mio. Euro deutlich zum Ausdruck 
kommt. Die Tabaluga Kinderstiftung war in 
ihrer Entwicklung stets am Puls der Zeit. Da 
wir neben der konkreten Hilfe die Bericht-
erstattung zu unserer zentralen Aufgabe 

zählen, war es naheliegend, dass in Hörfunk 
und Fernsehen über das segensreiche Wirken 
und die besondere Bedeutung der Tabaluga 
Kinderstiftung oftmals berichtet wurde. 

DP: GIBT ES EINE BEGEGNUNG ODER 
BEGEBENHEIT, WELCHE SIE GANZ BESON-
DERS MIT DEM STERNSTUNDENHAUS 
VERBINDEN?

TJ: Besonders verbunden fühle ich mich 
natürlich Jürgen Haerlin, der als Motor der 
Tabaluga Kinderstiftung stets Ausrichtung 
und Tempo vorgab. Beide waren wir beseelt 
von unserer Vision, das Leben unverschuldet 
in Not geratener Kinder zu verbessern. Diese 
Gemeinsamkeit machte unsere Gespräche und 
Begegnungen zu etwas ganz Besonderem.

DP: WIE SEHEN SIE PERSÖNLICH DIE ENT-
WICKLUNG DER SPENDENBEREITSCHAFT 
UND DES SOZIALEN ENGAGEMENTS IN 
DEUTSCHLAND RESPEKTIVE IN BAYERN?

TJ: Erfreulich ist das auch in Corona-Zeiten 
hohe Spendenaufkommen in Deutschland; be-
sorgt bin ich allerdings darüber, dass wir laut 
statistischer Erhebungen des Deutschen Spen-
denrates im letzten Jahr 1 Mio. Spenderinnen 
und Spender verloren haben. Jeder kann sich 
vorstellen, was es auch für unser gesellschaft-
liches Miteinander heißt, wenn sich künftig die 
Zahl der Spenderinnen und Spender weiter in 
so rasantem Tempo verringert. 

DP: WAS WÄREN IHRE WÜNSCHE 
FÜR DIE NÄCHSTEN 20 JAHRE DES 
STERNSTUNDENHAUSES DER 
TABALUGA KINDERSTIFTUNG?

TJ: In Zeiten von Veränderungen und zuneh-
mender Orientierungslosigkeit weiterhin eine 
feste Größe für Hilfesuchende zu sein. 

Folgende Zitate von betroffenen Menschen stammen 
aus einem kurzen Film, den Beate Blaha (BR) anlässlich 
der Einweihung des Sternstundenhaus-Anbaus im 
Jahr 2013 für uns produziert hat:

Für wen sind wir da?

Unser Sternstundenhaus wird zu 100% aus Spenden fi nanziert 
und war von Anfang an auf umfassende Unterstützung angewiesen.

Unter der Rubrik „Ohne Unterstützung geht es nicht!“ stellen wir Ihnen
auf den nächsten Seiten einige unserer langjährigen Helfer vor.

... und bei der Eröffnung unseres 
Sternstundenhaus-Anbaus im Jahr 2013

Ohne Unterstützung geht es nicht!

Thomas Jansing mit Frau Dr. Kronawitter und 
Dr.  Haerlin bei der Sternstundenhaus-Eröffnung 
im Jahr 2001...

Unser herzliches Danke an:
 Thomas Jansing 

 das gesamte Team von 
Sternstunden e.V., 
Benefizaktion des 

Bayerischen Rundfunks

Das Haus ist so hell und licht-
durchfl utet und atemberaubend 
– es ist so nah am Himmel,
habe ich das Gefühl. Hier kann
man einfach mal alles von sich
lassen, einfach abstoßen und 
nur du selbst sein.

Frau M., drei ihrer Kinder sind bei 
einem schweren Verkehrsunfall direkt 
an der Unfallstelle verstorben

„

“

Das Sternstundenhaus ist für 
mich meine Oase für meine Seele. 

Ich fühle mich hier aufgehoben 
und angekommen.

Hier ist es so, man kann den Ande-
ren das Lachen wieder herauslocken 
– also beibringen nicht – aber man
kann sie dazu bringen, dass sie das 
Lachen wieder beginnen.

Herr G., seine Tochter Vanessa wurde 
im Alter von 9 Jahren ermordet

„

“

Das Sternstundenhaus hier in 
Peißenberg ist ein Ort für mich, 
wo die Seele aufgeht – wo man 

Kraft fassen kann für die nächste 
Zeit, die man zu bewältigen hat.

Julia, ihr Vater starb an Krebs,
als sie 10 Jahre alt war

„

“

Ich schreibe, weil ich das 
Passierte nicht seelisch 

verarbeiten kann und hoffe,
bei der Tabaluga Stiftung 

Hilfe zu fi nden.
,

... aber die gibt einem unheimlich 
viel Kraft, um dann wieder im Alltag 
weiter zu machen und zu bestehen.

Frau Cox, Mutter von 4 Kindern, 
von denen 3 leben - einer von ihnen 
ist Paolo, den wir Ihnen auf Seite 8 
vorstellen möchten

„

“

Man ist wie in so einer Art 
Kokon, auch so ein bisschen 
beschützt, wenn auch nur 

für eine kurze Zeit...

Hier hat man die Möglichkeit ein-
fach aufgefangen zu werden – ganz 
anders als im Alltag.

Tamara, große Schwester eines 
Jungen, der als kleines Kind eine 
Organtransplantation hatte

„

“

Das bedeutet, dass man 
außen ist und nicht so viel Liebe 
bekommt wie das kranke Kind...
 ...Da hat man sich auch schon 

einsam gefühlt...
…es fehlt wie ein Puzzleteil.
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Im Gespräch mit Frau Dr. med. 
Christina Taylan, päd. Nephrologie, 
Kinder dialyse Universitätsklinikum 
Köln:

DRACHENPOST (DP): WIE ENTSTAND DER 
KONTAKT ZUM STERNSTUNDENHAUS DER 
TABALUGA KINDERSTIFTUNG? 

CHRISTINA TAYLAN (CT): 2011 suchten wir 
nach einem neuen Ort, an dem wir unsere 
 Ferienfreizeit verbringen könnten. In den 
Jahren zuvor waren wir mit den Kindern auf 
Städtetouren unterwegs oder haben auf dem 
Ijsselmeer gesegelt. Dabei sind wir auf die 
Peter-Maffay-Stiftung gestoßen und haben 
darüber die Tabaluga Kinderstiftung entdeckt. 

Fa milien belastend, denn sie wissen, dass ihr 
Glück abhängig war vom schweren Schicksals-
schlag einer anderen  Familie. 

Darüber hinaus bedeutet eine Organtrans-
planta tion, dass häufi g eine lange Krankheits-
geschichte vorausgegangen ist, die oft schon 
im frühen Kindheitsalter beginnt, wodurch 
eine normale Entwicklung mit Schulbesuch, 
dem Schließen von Freundschaften, dem nor-
malen Eintritt in die Pubertät und anderen von 
gesunden Menschen als normal empfundenen 
Entwicklungsschritten gar nicht möglich ist.
  
DP: WAS KANN DIE ZEIT IM STERNSTUN-
DENHAUS FÜR SO SCHWER BELASTETE 
KINDER IM BESTEN FALL SEIN? 

CT: Oft sind die Eltern vor lauter Sorge um die 
Erkrankung des Kindes nicht in der Lage, mit 
den Kindern einfach nur fröhliche Dinge zu 
 unternehmen. Der Besuch eines Freibades ist 
zum Beispiel für viele Eltern gar nicht vor-
stellbar. Viele Sachen erleben die Kinder, die 
zusätzlich häufi g aus sozial benachteiligten 
Familien stammen, im Sternstundenhaus be-
sonders intensiv und häufi g zum ersten Mal. 

Wir erinnern uns gern daran, dass wir mit 
einer Gruppe von Kindern bei Ihnen waren, 
von denen noch nie ein Kind ein Pferd aus 
der Nähe gesehen hatte – geschweige denn 
darauf geritten war. 

Die Zeit im Sternstundenhaus bedeutet für 
die Kinder, zu entdecken, was sie alles leisten 
können trotz ihrer Erkrankung, über die wir in 
der Gruppe mit gleich Betroffenen natürlich 
auch oft sprechen. So dass gleichzeitig Heraus-
forderungen gestellt werden und der Umgang 
mit der Erkrankung nicht vernachlässigt wird. 

DP: REICHEN 10 TAGE ÜBERHAUPT AUS? 

CT: Vorhin habe ich schon erzählt, dass wir 
uns am Anfang vor 10 Tagen gefürchtet haben, 
da wir die enorme Unterstützung des Teams in 
allen Bereichen gar nicht einschätzen konnten. 
Aber durch die vielen Menschen, die in unse-
ren Tagen im Sternstundenhaus um unser Wohl 
bemüht sind, vergehen die Tage wie im Flug. 

Manche Kinder haben nach 10 Tagen dann 
doch Heimweh, bei anderen bemerkt man, 
dass ein längerer Aufenthalt durchaus gut 
getan hätte, da das Vertrauen in die Gruppe 
und sich selbst erst später entsteht.

DP: WIE NEHMEN SIE DIE KINDER 
VOR, WÄHREND UND NACH DER ZEIT 
BEI UNS WAHR?  

CT: Alle Teilnehmer der Freizeiten sind sich 
nach der Zeit über ihre verborgenen Kräfte 
bewusster, auch mancher Betreuer hat schon 
entdeckt, was in ihm steckt. Die ungeheuer 
gute Balance aus Forderung und Schonung der 
chronisch kranken Kinder durch das pädago-
gische Team lässt jeden Abend erschöpfte, 
aber glückliche Kinder am Abendbrottisch 
sitzen. Außerdem haben manche Kinder noch 
nie zuvor die Gelegenheit bekommen, sich mit 
gleich Betroffenen auszutauschen, auch diese 
Möglichkeit wird oft dort neu entdeckt.

DP: WAS IST DIE SCHÖNSTE ERINNERUNG 
FÜR SIE AN DIE BEREITS IN DER VERGAN-
GENHEIT LIEGENDEN AUFENTHALTE?  

CT: Diese Erinnerung habe ich an alle Aufent-
halte im Sternstundenhaus, egal mit welcher 
Gruppe wir da waren: wir kommen nach 7 
Stunden Reise an und im Zug und im Bus wa-

ren alle inzwischen nörgelig 
und hungrig und durstig und 
dann kommt man in den 
großen Aufenthaltsraum und 
plötzlich gibt es nur noch 
Frieden ringsherum.

DP: WAS WÜNSCHEN SIE 
SICH UND UNS FÜR DIE 
ZUKUNFT? 

CT: Dass Sie Ihre wich-
tige Arbeit auch jetzt 
unter etwas anderen 
Bedingungen fortfüh-
ren können, dass Sie 
weiterhin viele Gönner 
gewinnen können, die 
die Wichtigkeit Ihrer 
Arbeit erkennen und 
Sie unterstützen und 
dass unsere Zusam-
menarbeit noch lange 
fortbestehen wird!

Die ungeheuer gute Balance aus 
Forderung und Schonung der 

chronisch kranken Kinder durch das 
 pädagogische Team lässt jeden Abend 

erschöpfte, aber glückliche Kinder 
am Abendbrottisch sitzen.

„

“
Für dialysepfl ichtige und 

organtransplantierte Kinder

Dr. Christina Taylan während eines ihrer Aufenthalte
in unserem Sternstundenhaus-Neubau ...Für wen sind wir da?

SternstundenhausSternstundenhaus

von der Dialyse abhängig sind und auf ein 
Spenderorgan warten und die, bei denen noch 
keine Dialysepfl icht besteht, oder es  vielleicht 
auch erwartungsgemäß gar nicht dazu kom-
men wird, die aber dennoch durch eine chroni-
sche Nierenerkrankung eingeschränkt sind.

DP: WAS BRINGEN GERADE BEVOR STE HEN-
DE ODER BEREITS ZUM TEIL MEHRFACH 
ERFOLGTE ORGANTRANSPLANTATIONEN 
FÜR ENORME BELASTUNGEN IM ALLTAG 
DER KINDER UND IHRER FAMILIEN MIT 
SICH? 

CT: Zum einen bedeutet ein  transplantiertes 
Organ, dass man – egal wo man ist – regel-
mäßig mindestens zweimal am Tag seine 
Medikamente einnehmen muss, damit das 
Organ nicht abgestoßen wird. Damit einher-
gehend die ständige Angst, dass die Funk-
tion des transplantierten Organes trotz aller 
Fürsorge nachlässt und man wieder eine 
Dialysebehandlung benötigt. Außerdem ist die 
Tatsache, dass das Kind ein Organ von einem 
ver storbenen Spender erhalten hat, für viele 

Schnell haben wir zu den Mitarbeitern des 
Sternstundenhauses Kontakt aufgenommen, 
und obwohl bis dahin noch nicht mit körper-
lich erkranken Kindern gearbeitet wurde, 
waren alle sofort bereit, sich auf neue Heraus-
forderungen einzulassen. Für uns war eine 
Reisezeit von 10 Tagen bis dahin unvorstellbar, 
hatten wir doch jede Minute, die wir mit den 
Kindern unterwegs waren, bis dahin immer 
selber mit Programm füllen müssen. Also 
 fuhren wir 2012 zum ersten Mal ge spannt 
nach Peißenberg.

DP: KINDER MIT WELCHEN KRANKHEITS-
BILDERN KOMMEN MIT IHNEN ZU UNS? 

CT: Kinder mit Nierenerkrankungen aller Art. 
Solche, die bereits an der Dialyse waren und 
nun ein Spenderorgan haben und weiterhin 
gut auf die regelmäßige Einnahme ihrer Me-
dikamente achten müssen, oder die, die noch 

... und auf unserem 
beliebten Schaukelpferd 
im Saal
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Im Gespräch mit Ann-Christine Cox, 
Mutter von Paolo, einem Jungen mit 
Lebertransplantation: 

DRACHENPOST (DP): WIE ENTSTAND 
DAMALS DER KONTAKT ZUM 
STERNSTUNDENHAUS DER  TABALUGA 
KINDERSTIFTUNG?

ANN-CHRISTIN COX (ACC): Der Kontakt zum 
Sternstundenhaus entstand damals über unsere 
betreuenden Ärzte Prof. Dr. Melter, Dr. Knoppke 
und Dr. Grothues aus der Kinderklinik Kuno in 
Regensburg. Dort gab es wohl eine Anfrage 
und sie haben uns als Familie vorgeschlagen.

DP: WAS BEDEUTET ES, SEIN KIND DURCH 
DIE ZEIT DER SCHWEREN DIAGNOSE, DER 
BEVORSTEHENDEN ORGANTRANSPLAN-
TATION UND DURCH DIE ZEIT DANACH ZU 
TRAGEN? WIE KONNTEN SIE PAOLO UND 
SEINE GESCHWISTER DURCH ALL DIESE 
HERAUSFORDERUNGEN BEGLEITEN?

ACC: Die Diagnose bekamen wir damals schon 
sehr früh. Ich denke, es war zwei Wochen nach 
der Geburt. Wir als Elternteile haben beide 
zwei seltene Stoffwechselerkrankungen und 
wussten nach der Geburt sofort, wonach wir 
testen mussten. Leider hat es sich bestätigt, 

dass Paolo eine der Erkrankungen hatte und 
diese auch in ihrer „schlimmeren“ Form: 
Alpha 1 Antitrypsinmangel Typ ZZ. Schon 
schnell wurde klar, dass Paolo eine Fibrose 
entwickelt und so wurde er im Februar 2011 
auf die Warteliste bei Transplant gesetzt. Im 
August 2011 bekam Paolo eine neue Leber 
und teilt sich dieses Organ mit seiner „Leber-
schwester“.

Bis dahin haben wir ihn engmaschig kontrol-
lieren lassen und des öfteren Zeit im Kranken-
haus verbracht. Da wir durch unser zweites 
Kind Luca schon in einer Art „Routine“ waren, 
wussten wir, was auf uns im schlimmsten Fall 
zukommen konnte. Mit dieser Angst zu leben 
ist nicht einfach und beschwert den Alltag 
und das Glück über ein kleines Baby, ein 
viertes Kind zu bekommen, enorm. Dennoch 
waren wir immer zuversichtlich, dass alles gut 
gehen wird; und unsere positive Einstellung 
und unser fester Glaube an einen glücklichen 
Ausgang hat uns in dieser Zeit getragen.

Unsere Familien standen immer zu uns und 
unterstützten uns, wie es ihnen möglich war.
Auch die positive, lebensbejahende Einstellung 
unserer beiden älteren Kinder Emilia und Luis 
hat uns immer weiter machen lassen: nicht 
aufgeben und den Mut verlieren.

DP: WELCHE ROLLE NIMMT PAOLOS LEBER-
SCHWESTER IN IHRER FAMILIE EIN?

ACC: Paolos Leberschwester und ihre Familie 
nehmen einen sehr großen Platz im Leben von 
uns ein. Wir Eltern haben uns schon in manch 
schwerer Situation zur Seite stehen können. 
Wir sind im wöchentlichen Austausch mitei-
nander und besuchen uns regelmäßig. Es ist 
faszinierend, wie bei den Zweien – selbst nach 
einer langen Zeit des „Nichtsehens“ wie z.B in 
der Pandemie – sofort eine Nähe da ist, sobald 
sie sich sehen. Gerade erst haben wir gemein-
sam ihren 10. Lebergeburtstag feiern können. 
Es ist gut und wichtig, dass sie sich haben und 
für die Zukunft hoffen wir, dass sie sich auch 
durch schwere Zeiten gegenseitig unterstützen 
werden.

Für wen sind wir da?
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Für Familien mit organtransplantierten Kindern

Paolo mit seiner Leberschwester (2019)

Paolo mit 7 Jahren während eines seiner vielen
Krankenhausaufenthalte

Paolos Leidenschaft ist 
das Eishockeyspielen bei 
seinem Verein Red Bull 
Salzburg (2021)

Durch nachhaltige Unterstützung 
und Spenden wie die der  Aktion 
 Sonnenlicht können wir den 
 Fami lien im Sternstundenhaus 
wichtige erlebnispädagogische 
Angebote ermöglichen. Dazu ge-
hören Wanderungen in den nahege-
legenen Bergen, Ausfl üge, aber auch 
der langersehnte Besuch im Kino, im 
Zoo oder im Kletterwald. 

Oftmals sind diese Unternehmungen 
das erste gemeinsame Familiener-
lebnis nach vielen Jahren. Erfahrene 
Mitarbeiter*innen mit entsprechenden 
Zusatzqualifi kationen bieten diese An-
gebote an. Besonders in der Entspan-
nung und der Entlastung ist es ganz 
besonders wichtig, sehr achtsam zu 
sein, damit es nicht zu Kontrollverlust 
und damit einhergehend zu seelischen 
Überfl utungen bis hin zu suizidalen 
Gedanken kommt.  

Seit vielen Jahren an unserer Seite: 
Petra und Thomas Fischer, Gründer und 
Vorstände der Aktion Sonnenlicht

Ohne Unterstützung geht es nicht!

DP: WAS KONNTE DIE ZEIT 
IM STERNSTUNDENHAUS FÜR 
IHRE GANZE FAMILIE LEISTEN?

ACC: Die Zeit im Sternstundenhaus war 
einfach ganz wunderbar. Wir waren mit noch 
drei weiteren Familien mit transplantierten 
Kindern im Haus. Dadurch hatten wir schon 
die erste Gemeinsamkeit. Wir konnten uns als 
Eltern austauschen und Ratschläge geben, zu 
neuen Einsichten gelangen. Die Geschwister-
kinder konnten auch im Mittelpunkt stehen 
und miteinander Erfahrungen teilen. Durch 
die professionelle und sehr liebevolle Art der 
Pädagog*innen und Betreuer*innen haben wir 
unglaublich schöne Dinge erleben dürfen. So 
wurde gemeinsam musiziert, gebastelt und ge-
handwerkt. Wir Eltern und die Kinder wurden 
einzeln betreut und es wurden Stunden der 
Entspannung angeboten. Als Gruppe wurden 
wir bekocht und haben auch gemeinsam Essen 
zubereitet. Das hat uns als Familie und auch 
als Gruppe gestärkt.

DP: HABEN DIE JEWEILS 10 TAGE 
ÜBERHAUPT AUSGEREICHT?

ACC: 10 Tage in diesem schönen Haus waren 
eine ganz wertvolle Zeit und natürlich hätten 
wir noch viel länger bleiben wollen. Dass 
wir diese Möglichkeit hatten, ist einfach ein 
ganz großes Geschenk und hat uns sehr viel 
bedeutet.

DP: WIE GEHT ES IHRER FAMILIE, 
WIE GEHT ES PAOLO INZWISCHEN?

ACC: Uns geht es zum heutigen Zeitpunkt 
sehr gut. Paolo entwickelt sich, mit ein paar 
„Defi ziten“ wie ADS und Legasthenie, wie ein 
ganz gesun des Kind. Er spielt leidenschaftlich 
gern Eishockey und ist ein sehr interessierter 
und aufgeschlossener Junge. Er liebt das Leben 
und das hält ihn auch fi t.

Wir haben ein sehr bewegtes Leben 
mit vielen Herausforderungen und 
auch vielen traurigen Erlebnissen. Die 
Tatsache, dass wir bereits ein Kind – 
unseren kleinen Luca – zuvor auf-
grund der gleichen Diagnose im Alter 
von nur 9 Monaten verloren hatten, 
machte die Sorge um Paolo manchmal 
unergträglich. Dennoch hat uns das 
Erlebte auch gestärkt und uns demü-
tig werden lassen. Wir sind dankbar 
und unglaublich stolz, die Eltern 
 dieser vier Kinder sein zu dürfen.

Wichtig ist, dass alle in der Familie sich 
gestärkt und verbunden fühlen und es in 
dieser Zeit einmal nicht um die Schwere 
und Tragik ihrer Lebensumstände geht.
Gemeinsam Freude zu empfi nden, sich 
zu spüren, seine Ängste zu erkennen und 
vielleicht auch ein Stück weit überwinden 
zu lernen, ist unser Fokus.
  

Unser herzliches Danke an:
 Aktion Sonnenlicht der 

Firma Rohr Royal, 
Petra und Thomas Fischer
 Manuela und Anderl Eibl

 Sebastian Witzan
 Firma IGAT, Herr Murmann

 Lanzl TEC, EIchenau
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Der sorgsame Kontakt mit unseren Pferden löst Spannungen und bereitet Freude

Für Familien mit 
Kindern mit 

Behinderungen
Bericht über einen kürzlich stattge-
fundenen Aufenthalt von Familien 
mit diesem Thema (alle Namen geän-
dert).

Eine Frühgeburt führte dazu, dass Peter 
kaum spricht, schlecht sieht, keine Nah-
rung zu sich nehmen kann. Er kann 
nicht selbständig laufen, braucht immer 
erwachsene Begleitung. 

Sauerstoffmangel nach der Geburt 
führte beim heute 10jährigen Alexander 
zu einer Hirnschädigung. Er kann nicht 
gehen, nicht sprechen und ist fast blind. 
Bei der intensiven Pfl ege und Betreuung 
wird diese Familie zeitweise von einem 
Pfl egedienst unterstützt. 

Die Sorge um diese besonderen Kinder 
und ihre Bedürfnisse bestimmen den All-
tag. Die Möglichkeiten, sich als ganze Fa-
milie zu erfahren, sind sehr begrenzt. Die 
Geschwisterkinder stehen oft im Schatten 
und müssen zurückstecken. Sogar ein 
kleiner Spaziergang zum Spielplatz oder 
in den Wald wird eine Herausforderung, 
da viele Dinge für das behinderte Kind 
bedacht werden müssen und Spontanität 
immer auf der Strecke bleibt.

Im Sternstundenhaus erfahren die 
Geschwisterkinder ein Stück Normalität. 
Sie können ohne Einschränkung spie-
len, werkeln, malen. Die Verbundenheit 
durch die ähnliche Situation macht es 
den Kindern leichter, offen über ihre 
Situation zu sprechen und wieder Freude 
am Miteinander zu entwickeln. Auch die 
Eltern können sich mal etwas Zeit für 
sich nehmen. Das Umsorgtwerden ist 
eine große Entlastung. Alle können sich 
erholen, selbst aktiv werden oder einfach 
nur entspannt Zeit verbringen. 
Für die Familien sind diese Tage auch 
stärkend, weil sie ihre Kinder einmal wie-
der neugierigund freudig erleben.

Auch für die Bedürfnisse der besonderen 
Kinder sind unsere Angebote heilsam. 
Auf Alexander wirkte die Nähe zu „sei-
nem“ Pferd z.B. sehr beruhigend. Das 
gleichmäßige Atmen von Tier und Kind 
wird zum ‚Gleichklang‘. Für Peter bringt 
das Reiten neue Bewegungsimpulse. Alle 
Sinne der Kinder werden durch das be-
wusste Wahrnehmen der Bewegungen, 
des weichen Fells, des warmen Körpers 
und des Atems gefördert. 

In den Kreativangeboten können diese 
Eindrücke durch die Arbeit mit Farben 
und Materialien ihren Ausdruck fi nden. 
Alexander macht durch kleine Gesten 
und Geräusche sehr deutlich, welche 
Farbe er benutzen möchte. Für Peter ist 
es das Größte mit Händen und Füßen zu 
malen – ein ganzheitliches Erfahren von 
Farbe und Material.

Für alle ist die Zeit stärkend und 
erholsam. Eine Mutter  äußert: „Wir 
können so viel lachen… sind weit 
weg vom Alltag.“

Ines Krause, Koordinatorin und
Betreuerin Sternstundenhaus 

Für Familien mit 
Gewalterfahrung 

Ein Bericht über eine Gruppe von 
Menschen mit entsprechenden Vor-
geschichten – seit Jahren ehrenamt-
lich organisiert und begleitet von 
Theresa Kraft.

In diesen Aufenthalten geht es vor allem 
darum, dass wir die Familien von ihrer 
dramatischen Erfahrung entlasten und 
sie wieder etwas Kraft schöpfen können. 
Die betroffenen Kinder und zumeist 
 deren Mütter sind durch physische und 
psychische Gewalt, die sie z.B. durch 
Väter oder Lebensgefährten erfahren 
haben, psychisch sehr belastet und trau-
matisiert. Streit um Sorgerecht, häufi ge 
Gerichtstermine und permanente Unsi-
cherheit belasten alle sehr. 

Unsere pädagogischen und therapeu-
tischen Angebote, wie die Reit- und 
Musiktherapie, aber natürlich auch 
die Kunst- und Werkstatteinheiten im 
 ORANGE HOUSE, unterstützen das 

Für wen  sind wir da?SternstundenhausSternstundenhaus
Erleben von Sicherheit und helfen den 
Betroffenen, ihre individuellen Potentiale 
und auch ihre Lebensfreude wieder zu 
entdecken. Gemeinsam mit ihren Kindern 
und anderen Familien, die Ähnliches er-
lebt haben, können die uns anvertrauten 
Menschen lernen, neue Möglichkeiten 
und Wege für sich zu entdecken, um ihr 
Leben wieder positiver gestalten zu kön-
nen. Durch die langfristige Begleitung der 
Familien, die oft mehrere Jahre in Folge 
zu uns kommen, ist das Sternstunden-
haus für viele Betroffene ein fester Anker 
und Bezugspunkt geworden, um neue 
Energie für ihren Alltag zu sammeln.

Alexandra Scheuermann,
Betreuerin Sternstundenhaus 

Unser herzliches Danke an:
 Christa Castringius, 

Stifterin und Mitglied des 
Stiftungsrats

 Dr. Arvid Castringius, 
Vorstandsvorsitzender 

der Stiftung
  das gesamte Team 

der Castringius Kinder und 
Jugend Stiftung München

Mit dem ganzen Herzen dabei: Traudi und 
Konrad Hoffmann, unsere jahrelangen treuen 
Unterstützer in der Reittherapie, bei einem 
ihrer Besuche – immer mit klugen Gedanken 
und Ideen, guter Laune und ausgerüstet mit 
leckeren Karotten für unsere Pferde und die 
beiden Esel

Die Reittherapie erweist sich für die 
 körperliche und seelische Balance 
belasteter Menschen als überaus 
bedeutsam und heilend.

Ein wichtiges Moment ist das gegensei tige 
Geben und Nehmen. Das Pferd trägt und 
erträgt den Menschen mit all  seinen im 
Raum stehenden Themen. Auch moto risch 
profi tieren gerade kranke Kinder sehr von 
diesem Angebot, da das Gleichgewichts-
gefühl, die Symmetrie der Bewegungen, 
aber auch die Ausdauer angesprochen 
werden.

Wir gratulieren Resi Kraft (Mitte) 
von ganzem Herzen zu ihrer hoch-
verdienten Auszeichnung mit dem 
Bayerischen Verdienstorden!

Unsere zweite tragende Säule der 
therapeutischen Angebote ist die 
Musiktherapie, welche seit vielen 
Jahren von der Castringius Stif-
tung mitfi nanziert wird.

Musik ist immer auch Ausdruck der 
seelischen Verfassung und spricht in 
ihrer Vielfalt alle Emotionen an. 
Klänge – produziert von den unter-
schied  lichsten Instrumenten – ermög-
lichen in besonderer Weise gerade 
belasteten Menschen, ihren Gefühlen 
freien Lauf zu lassen. Dadurch hat die 
Musiktherapie eine befreiende und 
entlastende Wirkung. Es lösen sich 
Blockaden und kreative Prozesse kön-
nen wieder ins Fließen kommen.

Dr. Haerlin mit Christa Castringius 
bei einem ihrer ersten Besuche in 
unserem Sternstundenhaus

Ohne Unterstützung geht es nicht!

Ohne Unterstützung 
geht es nicht!

Ohne Unterstützung 
geht es nicht!

Ohne Unterstützung 

Unsere Musikpädagogin
Kristina Kuzminzkaite 
in Aktion

Unser herzliches Danke an:
 Traudi und Konrad Hoffmann

 Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V.



Ausgabe 202212 13Unsere Drachenpost

SternstundenhausSternstundenhaus

Unser Team vom Sternstundenhaus

Wenn es um die Finanzierung der 
Aufenthalte von Familien mit krebs-
kranken Kindern aus Bayern geht,
unterstützt uns seit nun fast zehn 
Jahren die Hans-Joachim-Schultz-
Stiftung aus München. Wir haben 
mit Frau Baumhauer, Mitglied in 
deren Stiftungsrat, gesprochen:  

DRACHENPOST (DP): ERINNERN SIE SICH 
AN DIE ERSTE BEGEGNUNG MIT DER 
TABALUGA KINDERSTIFTUNG?

TINA BAUMHAUER (TB):
Wir erinnern uns an ein erstes sehr nettes und 
informatives Treffen mit Frau Diez in Peißen-
berg und erste Eindrücke von den Tabaluga 
Projekten. In Erinnerung geblieben ist uns eine 
ausgeprägte Wohlfühlatmosphäre in der Ein-
richtung, die außerordentlich gute Infrastruk-
tur für Aufenthalte von Familien mit kranken 
Kindern und die wunderschöne Lage mit Blick 
auf Wiesen und Alpen. 

DP: WAS VERBINDET IHRE UND DIE 
TABALUGA KINDERSTIFTUNG?

TB: Unsere Stiftungen verbindet das Anliegen, 
Kinder und deren Familien in Not schnell und 
unbürokratisch zu helfen. Die HJS-Stiftung 

unterstützt krebskranke Kinder und deren 
Familien, um das Leben mit Krebserkrankung 
zu erleichtern und zur Genesung beizutra-
gen. Dazu gehören wie bei Tabaluga je nach 
Krankheitssituation verschiedene Therapien, 
wie Reit- oder Musiktherapien und Erho-
lungsaufenthalte. 

DP: GIBT ES EINE BEGEGNUNG ODER 
BEGEBENHEIT, WELCHE SIE GANZ 
BESONDERS MIT DEM STERNSTUNDEN-
HAUS VERBINDEN?

TB: Mit dem Sternstundenhaus verbinden wir 
den einwöchigen Aufenthalt von Familien 
mit krebskranken Kindern. Wir freuen uns 
besonders, dass sich dort auch Geschwis-
terkinder und Eltern erholen können und 
therapeutische Unterstützung fi nden. 

DP: WAS WÄREN IHRE WÜNSCHE FÜR 
DIE NÄCHSTEN 20 JAHRE DES STERN-
STUNDENHAUSES DER TABALUGA 
KINDERSTIFTUNG?

TB: Wir wünschen uns, dass das Sternstun-
denhaus ein Familienprojekt bleibt und ganz 
vielen Kindern, Geschwistern und Eltern in 
Not hilft, sich in einer schönen Atmosphäre 
zu erholen. 

Ein wichtiger Faktor für den Erfolg 
der Aufenthalte in unserem Stern-
stundenhaus sind die vom ganzen 
Team gut vorbereiteten, individuellen 
Abläufe der Aufenthalte – für jeden 
Tag und für jedes Familienmitglied. 

Zugeschnitten auf die Bedürfnisse und 
drängenden Themen der Kinder und 
Erwachsenen stellt jeder Tag im Stern-
stundenhaus eine gute Mischung aus 
Aktivität und Ruhe dar. 

Die Schönheit der Räumlichkeiten und 
das gute Essen tragen einen ganz ent-
scheidenden Teil dazu bei. Unser Augen-
merk liegt darauf, Leib und Seele der 
uns im Sternstundenhaus anvertrauten 
Menschen in bester Weise zu nähren.

Unser Team fi ndet gemeinsam, mit 
viel Liebe und Erfahrung, für jeden 
Besucher die optimale Ausgestaltung 
der Tage bei uns.

Für wen sind wir da?
Für Familien 

mit Kindern, die an 
Krebs erkrankt sind

Ein Bericht über Familien mit krebs-
kranken Kindern aus Bayern, die uns 
schon seit vielen Jahren besuchen.

Die Diagnose Krebs stellt, besonders 
wenn sie das eigene Kind betrifft, das 
ganze Familiensystem auf den Kopf.

Oftmals folgen danach Monate und Jahre 
im Ausnahmezustand. Wir helfen be-
troffenen Familien dabei, Wege aus der 
Angst vor Verschlimmerung oder dem 
Rückfall zu fi nden. 

Die erkrankten Kinder, ihre Geschwister 
und ihre Eltern fi nden im Sternstunden-
haus einen Ort, an dem sie ihre Erfahrun-
gen teilen und verarbeiten können. 

Selbsterfahrung und Gesprächsangebote 
helfen den Erwachsenen und Kindern, 
alle mit der Erkrankung verbundenen 
Themen anzusprechen, neue Kräfte und 
Zuversicht zu sammeln und sich auf diese 
Weise auch wieder den freudvollen Sei-
ten des Lebens zuwenden zu können.

ganz oben: Unsere Hauswirtschafterinnen 
Doris Presek und Lilo Zink, die ihr 
20. Jubiläum zusammen mit dem 
Sternstundenhaus feiert

oben: Ines Krause, langjährige Tabaluga 
Mitarbeiterin und verantwortlich für die 
Koordination der Gruppen, beim Werken 
im ORANGE HOUSE

links: Alexandra Scheuermann, Päda gogin, 
bei einem erlebnistherapeutischen Angebot

Ohne Unterstützung geht es nicht!

Wir sind für Sie da!

Unser herzliches Danke an:
 Tina Baumhauer 
 Dietmar Fürgut 

 Christine Penzkofer
 Peter Dietrich
 Heinz Paepke

  das gesamte Team der
Hans-Joachim-Schultz-

Stiftung 
 Elterninitiative 

krebskranker Kinder 
Augsburg – Lichtblicke e.V.

Das Team vom 
Sternstundenhaus 

Wir gratulieren

zum  20. Dienst-Jubiläum

� Dagmar Albrecht, Assistentin 
 von Dr. Haerlin
� Angelika Sailer, Pädagogin
 im Betreuten Wohnen 
� Verena Scheffauer (s. S. 26)
� Elke Schlemmer (s. S. 24)
� Wolfgang Schmidt, Betreuer 
 bei den Bergpiraten
� Liselotte Zink (s. oben)

Wir gratulieren
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Seit fast 40 Jahren ist Monika Haerlin 
an der Seite von Dr. Jürgen  Haerlin 
für unsere gesamte Einrichtung prä-
gend und richtungsweisend. 
Sie ist eine der maßgeblichen Impuls-
geberinnen für unsere neue Sicht 
auf Leben in einem sozialen Projekt.
Ihr Credo ist es, jedem, der bei uns 
lebt oder uns auch nur für kurze Zeit 
besucht, das Gefühl zu geben, wert-
voll und einzigartig zu sein. 

DRACHENPOST (DP): WIE ENTSTAND DIE 
IDEE FÜR DAS STERNSTUNDENHAUS?

MONIKA HAERLIN (MH): Zunächst war da 
dieser wunderschöne Platz, direkt neben dem 
Tabalugahof gelegen, den wir so vielen bedürf-
tigen Menschen wie nur möglich zugänglich 
machen wollten und durch unsere langjährige 
Erfahrung mit erkrankten Kindern aus der 
Nähe von Tschernobyl, die in unserem schon 
bestehenden Kinderhaus in Tutzing in den 
Sommermonaten zu Gast waren, entstand 
die Idee für ein Projekt, in welchem belastete 
Menschen Kraft schöpfen können.

DP: WAS BEDEUTET ES FÜR DIE MENSCHEN 
MIT SOLCHEN SCHICKSALSSCHLÄGEN 
LEBEN ZU MÜSSEN?

MH: Viele empfi nden sich in ihrer Situation 
allein und sehr isoliert. Manche empfi nden es 
wie ein seelisches Gefängnis. Sie haben keine 
Wahl und müssen mit ihrer Situation leben 
wie sie ist. Zum Teil leben Pfl egekräfte mit im 
Haushalt, Bürokratie, viele Arztbesuche und 
plötzliche, oft langwierige Klinikaufenthalte 
prägen das Familienleben. Die Intimität und 
Autonomie und die Vollständigkeit der Familie 
gehen verloren. Solche Schicksale verändern 
ganze Familienstrukturen.

DP: WAS KANN EIN AUFENTHALT IM 
STERNSTUNDENHAUS LEISTEN, UM 
MENSCHEN IN EINER SOLCHEN LAGE 
ZU UNTERSTÜTZEN?

MH: Zunächst zu spüren, willkommen zu sein, 
sich mit Menschen zu treffen und austau-
schen zu können, die ein ähnliches Schicksal 

teilen, ist ein erster wichtiger Schritt aus der 
oft empfundenen Isolation. Ohne die Alltags-
verpfl ichtungen in Kombination mit unseren 
vielfältigen Angeboten kann sich die eigene 
Lebenswelt wieder öffnen und Lebenslust und 
Freude empfunden werden. Dies gelingt hier 
besonders gut, da wir uns mitten in der  Natur 
an einem regelrechten Kraftort  befi nden, der 
Schutz und Weite gleichzeitig bietet. 

An diesem Ort ist es möglich, beschützt alles 
anzusprechen. Wir spüren und schauen genau 
hin, wie jeder einzelne in der Familie mit seiner 
Rolle, den Belastungen und Sorgen umgeht. 
Häufi g treten die eigenen Gefühle völlig in den 
Hintergrund und jeder versucht, bestmöglichst 
zu funktionieren.

In diesem Zusammenhang achten wir ganz 
besonders auch auf die Geschwister der 
 kranken und verstorbenen Kinder. Sie haben 

oft keine unbeschwerte Familiensituation 
erleben können und ihnen wird häufi g viel zu 
früh viel Verantwortung und Rücksichtnahme 
abverlangt. Gerade wiederholte Aufenthalte 
bei uns helfen den Familien, vom Alltag abzu-
schalten, ihre Belastungen zu benennen und 
oft durch kleine Veränderungen wieder Raum 
für die eigenen Bedürfnisse zu schaffen. Durch 
die vielen Angebote und Aktivitäten tanken 
sie seelisch auf, um mit Zuversicht und neuem 
Elan in die nächste Zeit zu gehen.               
Die ein bis zwei Wochen bei uns sind dadurch 
immer sehr intensiv und die Kinder und Er-
wachsenen können lange davon zehren.

DP: WAS IST WÄHREND DER AUFENTHALTE 
IN DEN GESPRÄCHSTHERAPEUTISCHEN 
SITZUNGEN MÖGLICH, DIE SIE ANBIETEN?

MH: Pro Aufenthalt biete ich bis zu drei 
Gespräche an. Wichtig ist mir dabei, dass jeder 
Aspekt hier beleuchtet werden kann und jeder 
zum Zuge kommt. Es geht um seelische und 
körperliche Verletzungen aber auch um die ins 
Gedächtnis eingebrannten, sich meistens oft 
wiederholenden, medizinischen Eingriffe. Ich 
schaue genau hin, was wem in der Familie am 
meisten helfen könnte, arbeite ganzheitlich, d.h. 
mit Körper, Geist und Seele. Sehr hilfreich für 
alle ist oftmals auch der Wechsel der Perspek-
tiven, z.B. in einem Rollentausch bei Paaren. 
Die ganze Situation mal aus dem Blickwinkel 
des anderen zu betrachten, gibt neue Impulse 
und schafft im besten Falle Verständnis.

Für die Ganzheitlichkeit ist auch die Architek-
tur des Hauses und die Innenausstattung mit 
viel Licht und Farbe bedeutend. Es gibt viele 
gemütliche Nischen für den Rückzug, aber 
auch große und helle Räume für die Begeg-
nungen mit den anderen.

Wir wollen unseren Gästen mit Respekt und 
Wertschätzung begegnen – sie liebevoll nicht 
zuletzt auch kulinarisch versorgen, damit sie 
sich wohl und geborgen fühlen und fallen 
lassen können.

Wenn es uns gelingt, für das „Prinzip Hoff-
nung“ zu stehen, haben wir schon viel 
erreicht.

IM: Es ist die Liebe zu den Menschen, ins-
besondere den hilfsbedürftigen Kindern und 
deren Familien. In beiden Stiftungen wird u.a. 
durch verschiedene Musik- und Tanzprojekte 
Kindern und Jugendlichen geholfen, ihr Trau-
ma, schlechte Erfahrungen und Krankheiten zu 
verarbeiten und ihre eigenen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten zu stärken. Das Ziel ist immer zu 
helfen und dazu beizutragen, dass sich deren 
Situation langfristig verbessert.
  
DP: GIBT ES EINE BEGEGNUNG ODER 
BEGEBENHEIT, WELCHE SIE GANZ BESON-
DERS MIT DEM STERNSTUNDENHAUS 
VERBINDEN?

IM: Ein Abend ist mir besonders im Gedächtnis 
geblieben. Es war ein Abend mit dem Konzert-
veranstalter Fritz Rau (1930 – 2013, bedeu-
tender Konzertveranstalter und ehemaliger 
Tabaluga Beirat). Die Kinder haben wunder-
schön zusammen musiziert und die Musik war 
einfach „Balsam für die Seele“. 

Wir sind für Sie da!
Ohne Unterstützung geht es nicht!

Von Anfang an unterstützt uns die 
MiMi Stiftung von Ingrid Michalke 
in Bezug auf die fachlich tiefgrei-
fende Begleitung der Aufenthalte 
von schwer belasteten Familien 
in großartiger Weise. Aus den 
Mitteln der MiMi Stiftung können 
wir die kunst- und gesprächsthera-
peutischen Angebote in unserem 
Sternstundenhaus ermöglichen. 
Frau Michalke hat uns berichtet, 
was diese Zusammenarbeit für sie 
bedeutet:

DRACHENPOST (DP): ERINNERN SIE SICH 
AN DIE ERSTE BEGEGNUNG MIT DER 
TABALUGA KINDERSTIFTUNG?

INGRID MICHALKE (IM): Natürlich erinnere 
ich mich. Der erste Kontakt war im Mai 
2005. Unser damaliger Stiftungsvorstand 
Robert Perchtold (†) hatte zu Dr.  Haerlin 
über eine Lions Veranstaltung erste Kon-
takte geknüpft. Wir lernten uns kennen, 
schauten uns die Einrichtung an und waren 
schnell beeindruckt von der guten Atmo-
sphäre und der professionellen Arbeit, die 
dort für traumatisierte Kinder geleistet wird. 
An einen kleinen Jungen erinnere ich mich 
besonders. Er spielte mit überschwänglicher 
Begeisterung und unglaublicher Lebens-
freude auf einem Instrument. Wir spürten 
sofort, dass wir am richtigen Platz helfen.

DP: WAS VERBINDET IHRE 
MIMI STIFTUNG UND DIE 
TABALUGA KINDERSTIFTUNG?

DP: WAS WÄREN IHRE WÜNSCHE FÜR 
DIE NÄCHSTEN 20 JAHRE DES 
STERNSTUNDENHAUSES DER TABALUGA 
KINDERSTIFTUNG?

IM: Wir wünschen dem Sternstundenhaus, 
dass es in diesem Sinne weitergeführt wird, 
damit die Kinder gestärkt durchs Leben 
gehen können. Wir möchten unser intensi-
ves, freundschaftliches Verhältnis pfl egen 
und das Wachstum der Tabaluga Projekte 
 dauerhaft begleiten.

Unser herzliches Danke an:
 Ingrid Michalke, 

Gründerin und Vorstand,
 Vincent Perchtold

  das gesamte Team der
MiMi Kinder- und Senioren 

Stiftung

Ingrid Michalke, Robert Perchtold (†) 
und Monika Haerlin beim Besuch des 
Sternstundenhauses im Jahr 2019

Wir stellen vor: Monika Haerlin

Tabaluga gratuliert Frau Michalke
sehr herzlich zum runden Geburtstag
und freut sich auf noch viele 
gemeinsame drachenstarke Jahre!

Wir gratulieren!Wir gratulieren!Wir gratulieren!
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Kleiner Abriss der Geschichte
Ende der 90er Jahre – kurz nach 
Eröffnung des Tabalugahofes (1) – 
entstand die Idee, an diesem beson-
deren Ort ein weiteres Projekt der 
Tabaluga Kinderstiftung zu errichten, 
welches seine Pforten für noch mehr 
Menschen in belasteten Lebenssitu-
ationen öffnen sollte. An der Stelle 
des alten Kälberstalles (2) entstand 
Anfang der 2000er Jahre mit viel En-
gagement, und nur ermöglicht durch 
die Mithilfe zahlreicher Unterstützer, 
das Sternstundenhaus. Der Anbau 
(3) mit behindertengerechten Einzel- 
und Doppelzimmern mit fl exiblen 
Familienappartements sowie einem 
medizinischem Bad konnte 2013 
eröffnet werden. 

SternstundenhausSternstundenhaus

2

1

3

(1) der alte Bauernhof – jetzt Tabalugahof
(2) der alte Kälberstall – jetzt Sternstundenhaus
(3) der Hügel – jetzt Anbau Sternstundenhaus (re.)

3

v.l.n.r.: Peter Maffay, Elmar Wepper, Georg Dingler, Thomas Jansing, Jürgen Haerlin, Susanne Porsche,
Antje Roll, Viktor Worms und Irene Epple-Waigel bei der Eröffnung des Sternstundenhauses (2001) 

20 Jahre 
Sternstundenhaus 

in Zahlen:
MITARBEITER*INNEN:

• 8 Pädagoginnen und Therapeutinnen
• 3 Hauswirtschafterinnen
• 2 Hausmeister
• 12 Zivis und 10 Praktikant*innen 

BESUCHER*INNEN:

• 15 bis 20 Gruppen pro Jahr
• 5.128 Gäste insgesamt
• 3.418 Kinder & Jugendliche
• 1.003 erkrankte oder behinderte Kinder &  
 Jugendliche
• 125 brandverletzte Kinder, & Jugendliche
• 156 organtransplantierte Kinder & 
 Jugendliche
• 97 an Krebs erkrankte Kinder & Jugendliche
• 200 Kinder & Jugendliche aus Litauen und 
 Mallorca
• 973 benachteiligte Kinder & Jugendliche

AKTIVITÄTEN UND VERBRAUCH

•  38 Fahrten mit Bergbahnen
•  140 Besuche in der Partnachklamm
•  164 Wanderungen zum Hohen Peißenberg
•  205 Wanderungen am Bad Bayersoier See
•  56 Besuche im Bergwerk Peißenberg
•  1.200 Mal Federball spielen
•  1.450 Mal Tischtennis spielen
•  10.500 Kickerpartien
•  2.700 Reitstunden
•  3.000 Musikstunden
•  900 Werkstattangebote
•  3.600 Specksteine bearbeitet
•  5.400 Meter Bunt- und Malpapier 
 verbraucht
•  300 Ostereier gefärbt
•  28 Mal Plätzchen gebacken
•  20 Mal Weihnachten gefeiert
•  19.743 gefahrene km mit dem 
 Sternstundenhausbus
•  380 Blumensträuße dekoriert
•  7.500 Maschinen oder 60.000 kg Wäsche
•  9.000 Betten bezogen
•  2.623 Kuchen gebacken
•  1.750 kg Kartoffeln gekocht
•  3.000 Weißwürste verspeist
•  200 Gläser Süßer Senf 
•  200 Mal ‚Kirschmichel‘ gemacht
•  900 kg Spaghetti gekocht
•  1.800 kg Obst gekauft
•  10.000 Liter Milch verbraucht

Anbau

Stern-
stunden-

haus
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25 Jahre Tabalugahof Peißenberg
Unser Tabalugahof liegt direkt neben 
dem Sternstundenhaus in herrlicher 
Lage mit Blick auf die Alpen inmitten 
wunderschöner Wiesen und Felder 
am Hohen Peißenberg.

1996 konnte der ehemalige Bauernhof 
nach umfangreichen Bauarbeiten eröff-
net werden und beheimatet mittlerweile 
zwei Kindergruppen. 

Unsere Bergpiraten und unsere Mur-
meltiere fühlen sich hier beschützt und 
eingebettet in der besonderen Atmo-
sphäre, die ein Leben am Hof mit sich 
bringt. Das Leben ist von Naturnähe 
geprägt. 

Zu unserem Tabalugahof gehört auch ein 
Reitstall mit den Therapiepferden und 
unseren zwei Eselgeschwistern Freddy 
und Frieda.

TabalugahofTabalugahof

links: Blick vom Reitplatz
in Richtung Tabalugahof
und Sternstundenhaus
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Aus einem Standort werden zwei...

Wir beginnen mit unserem 
 Na mens geber und Freund der 
 ersten Stunde, Peter Maffay:

DRACHENPOST (DP): ERINNERST DU 
DICH AN DIE ERSTEN BERÜHRUNGS-
PUNKTE MIT DEM DAMALIGEN GAB-
RIELENHEIM (jetziges Tabalugahaus 
Tutzing)?

PETER MAFFAY (PM): Und ob! Jürgen 
Haerlin kam damals auf uns zu und bat um 
Unterstützung für den Spielplatz, den man 
fürs Gabrielenheim geplant hatte. 

DP: WAS HAT DICH SEINERZEIT BEWOGEN, 
BEI DER ENTSTEHUNG DES HOFES SO 
TATKRÄFTIG MITZUWIRKEN UND JÜRGEN 
BEI DER ERWEITERUNG SEINER KINDER-
PROJEKTE ZU UNTERSTÜTZEN?

PM: Wie schon gesagt: Es gab von Anfang an 
eine Sympathie, die uns verband. Und natür-
lich waren wir auch sehr überzeugt von Jürgen 
Haerlins Kompetenz als Erziehungswissen-
schaftler mit einer Promotion in Sozialpsycho-
logie. Seine vorbildliche Arbeit hat uns mehr 
als überzeugt, sein Rat war uns von jeher sehr 
wertvoll – und letztendlich war er es auch, 

der den Anstoß für die 
Einrichtung des Kinder-
ferienhauses Finca Ca‘n 
Llompart auf  Mallorca 
gab: Unser erstes Ferien-
haus für Kinder, mit dem 
alles begann. 

DP: WIE HAST DU 
DAMALS DIE ANFRAGE 
VON JÜRGEN EMPFUN-
DEN, ZUNÄCHST DEM 
HOF UND SPÄTER 
DER GANZEN STIF-
TUNG DEN NAMEN 
TABALUGA ZU GEBEN? 

PM: Nun ja, manchmal sage ich scherzhaft, 
dass man mich da „ganz schön über den Tisch 
gezogen“ hat, denn für Deutschland war ja 
damit der Name „Tabaluga“ für eine Stiftung 
vergeben. Wir konnten also unsere eigene 
Stiftung, die im Jahr 2000 gegründet wurde, 

Die Errichtung des Tabalugahofes 
am Hohen Peißenberg war die erste 
große Erweiterung der Tabaluga 
Pro jekte und damit ein historischer 
Schritt für die Tabaluga Kinderstif-
tung. 

Auch dieser Schritt wäre ohne die Unter-
stützung aus den vielfältigsten Richtun-
gen nicht denkbar gewesen. Aus einem 

TabalugahofTabalugahof Ohne Unterstützung geht es nicht!

Unser herzliches Danke an:
 Peter Maffay 
 Dieter Viering

 Albert Luppart
 Marina Reller

  das gesamte Peter Maffay 
Büro- und Stiftungsteam

 alle unsere Freunde in den 
Maffay-Fan-Clubs

z.B. Jutta Juzala, Silke Kehren, 
Doris Roloff, Anita Unmuth

und viele mehr

nicht mehr so nennen. Nein, aber ernsthaft: 
Wir fühlten uns in erster Linie geehrt. Es 
war ja die Anfangszeit von Tabaluga, die 
erste Bühnenshow sahen rund 750.000 
Menschen, der Name war also gerade recht 
populär. Dass er – zusätzlich zu seiner 
ursprünglichen Ausrichtung als Kinder-Figur 
– nun auch noch eine soziale Komponente 
repräsentieren sollte, fanden wir spontan 
super! Bei der Namensgebung ging es ja 
um ein Kinderheim … Die Kinder, so dach-
ten wir uns, würden es sicher schön fi nden, 
an einem Ort zu Hause zu sein, der einen 
so fröhlichen und freundlichen Namen trug. 
Und tatsächlich fi ng damit dann auch alles 
an: Seitdem ist Tabaluga für viele Menschen 
ein Synonym für Schutz, Hilfe und soziale 
Gerechtigkeit. Alles Dinge, die uns sehr am 
Herzen liegen.

DP: WAS VERBINDET UNSERE STIFTUNG 
BIS HEUTE?

PM: Freundschaftliche Zusammenarbeit, 
gegenseitige Wertschätzung, Vertrauen 
und Respekt. Jürgen Haerlin und viele in 
seinem großen Team, wir kennen uns nun 
schon sehr lange, helfen und beraten uns 
gegenseitig. Oder wie Albert gerne sagt: 
Zwischen uns passt kein Löschblatt!

Wir waren uns sofort sympathisch und 
haben die Unterstützung sehr gerne vorge-
nommen. Es folgten weitere Projekte, und 
es entstand eine langjährige, tolle Zusam-
menarbeit und – das kann man defi nitiv 
so sagen – Freundschaft.

v.l.n.r.: Jürgen Haerlin, Peter Maffay, daneben 
ein Vertreter vom Lions Club, Philipp Hof, Herr 
Kehrmann (Deutsche Bank), Beate Blaha (BR), 
Harriet Austin-Hübner (Children for a better 
World e.V.), Frau Bock (Antenne Bayern)  

Standort – nämlich dem damaligen 
 Ga brielenheim in Tutzing – wurden 
Mitte der 90er Jahre zwei und bis zum 
heutigen Tag drei Standorte (Tutzing, 
Peißenberg, Schongau) mit insgesamt 
zehn Projekten für Kinder in Not.

Das gemeinsame Ziel, traumatisierten 
und benachteiligten Kindern zu helfen, 
mobilisierte Menschen, Stiftungen und 

Unternehmen. Bereits in dieser Phase hat 
Sternstunden e.V. des Bayerischen Rund-
funks ganz entscheidend mitgeholfen. 

Darüber hinaus gab es aber natürlich 
weitere hochengagierte Unterstützer, 
von denen wir Ihnen auf den nächs-
ten Seiten gerne ein paar vorstellen 
möchten:
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Die Murmeltiere ziehen ein...

Seit vielen Jahren unterstützt uns 
das ehemalige Stiftungszentrum 
München, jetzt Haus des Stiftens,
mit seinem reichhaltigen Erfah-
rungsschatz und seiner großarti-
gen Infrastruktur. Ganz besonders 
Alexander Brochier und Philipp 
Hof haben uns über die Jahrzehnte 
immer wieder zur Seite gestanden 
und den Rücken gestärkt.   

Philipp Hof, Geschäftsführer Haus 
des Stiftens München, und seine 
Sicht auf unsere Zusammenarbeit:

DRACHENPOST (DP): ERINNERT IHR 
EUCH? AN DIE ERSTEN BERÜHRUNGS-
PUNKTE MIT DEM DAMALIGEN 
 GABRIELENHEIM?  

PHILIPP HOF (PH): Eines der ersten Treffen 
war auf dem Gelände des heutigen 
Tabalugahofs. Jürgen hatte den Bauern-

TabalugahofTabalugahof

Basierend auf den Urspüngen unserer
Einrichtung Anfang der 80er Jahre im 
 damaligen Gabrielenheim Tutzing, näm-
lich der Ausrichtung auf sehr junge Kin-
der mit leichter körperlicher und geistiger 
Einschränkung, lebte bis vor zwei Jahren 
im Hof eine Gruppe von mittlerweile 
erwachsenen Frauen und Männern mit 
leichten Behinderungen. 

Aufgrund der gesetzlichen  Vorschriften 
und angesichts des fortgeschrittenen 
 Alters der Bewohner musste diese 
 Gruppe aufgelöst werden. 

Aufbau unserer neuen 
Kindergruppe

Alle unsere, uns ans Herz gewachsenen, 
ehemaligen Tabaluga kinder sind in alters-
gemäßen Einrichtungen sehr gut unter-
gebracht und wir stehen nach wie vor in 
intensivem Kontakt mit ihnen.

Dort, wo sich unsere Erwachse-
nengruppe über zwei Jahrzehnte 
wohl  gefühlt hat, leben jetzt unsere 
 kleinen Murmeltiere. 

Der Aufbau einer neuen Kindergruppe ist 
niemals leicht, denn es müssen sich alle 
Kinder in dieser Gruppe relativ zeitgleich 
zusammen fi nden. Und auch für das 
Team ist die Arbeit in einer neuen Kinder-
gruppe immer eine Herausforderung. Wir 
kennen die Problematik aus der Vergan-
genheit und haben damit viel Erfahrung. 

Nichtsdestotrotz und besonders ange-
sichts der immer schwieriger werden-
den personellen Lage im Bereich von 
Sozialpädagog*innen und Erzieher*innen 
war auch die Geburtsstunde unserer 
Murmeltiere nicht einfach. Aber wir ha-
ben es geschafft und mittlerweile leben 
hier sieben Kinder zwischen vier und 
zehn Jahren.

Gerne stellen wir Ihnen stellvertre-
tend für unsere vielen engagierten 
Pädagog*innen, die Tag für Tag alles 
daran setzen, dass unsere Kinder sich 
bei uns geborgen und zuhause füh-
len, auf den nächsten Seiten einige 
unserer langjährigen Kolleginnen vor.

Philipp Hof bei der Eröffnung 
des Tabalugahofs (1996)

Ohne Unterstützung geht es nicht!

hof gekauft, die Ställe und das restliche 
Gebäude waren bereits abgerissen. Nur die 
Fassade stand noch. Sie musste aus Denkmal-
schutzgründen erhalten bleiben, aber sie 
drohte einzustürzen. Es war einer der vielen 
Momente, in dem Jürgen in einer schwierigen 
Situation war, aber – wie so oft – er fand eine 
gute Lösung. 

DP: WAS HAT HERRN BROCHIER UND 
DICH SEINERZEIT BEWOGEN, BEI DER 
ENTSTEHUNG DES HOFES SO TATKRÄF-
TIG MITZUWIRKEN UND JÜRGEN BEI DER 
 ERWEITERUNG SEINER KINDERPROJEKTE 
ZU UNTERSTÜTZEN? 

PH: Zum einen war es die Person Jürgen Ha-
erlin mit seiner fachlichen Kompetenz, seiner 
Empathie, seinem Charakter und mit seinem 
Mut und Willen, das Leben traumatisierter 
Kinder zu verbessern. Auf der anderen Seite 
war es sein Team, das sich gut ergänzte und 
gemeinsam zu beeindruckenden Ergebnissen 
bei den Kindern führte. 

DP: WAS VERBINDET EUCH MIT UNSERER 
STIFTUNG BIS HEUTE? 

PH: Eine enge Freundschaft, viele gemeinsame 
Erinnerungen, das Ergebnis der Arbeit und des 
Engagements auf dem Peißenberg und die 
Zusammenarbeit beim Aufbau des Kinderhei-
mes der Brochier Stiftung in Tschechien. Und 
vor allem: Der gemeinsame Wunsch, sich so 
wirkungsvoll wie möglich für traumatisierte 
Kinder einzusetzen. 

Unser herzliches Danke an:
 Felicitas Hönes und das 

gesamte Team der Stiftung 
ANTENNE BAYERN hilft

 Karl-Heinz Hörhammer

Unser herzliches Danke an:
 Alexander Brochier und Philipp Hof

 Gerit Reimann
 Axel Schwerdtfeger

 Frank Prüfer
 Diana Hemauer

 Christa Pashalides
 Elisa Kempl

 Tabea Niebler und Michael Simon
 RAin Melanie Jakobs

Bettina Seydler, Bereichsleiterin Tabalugahof

* Information zu den Abbildungen: 
Wir zeigen Ihnen unsere Murmeltiergruppe ohne 
Kinder, weil wir für keines der Mädchen und Jungs 
dieser neuen Gruppe eine Fotofreigabe haben.

*
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Unsere Mitarbeiter stellen sich vor...

TabalugahofTabalugahof

Maren 
Griepentrog
Gruppenleiterin 
Murmeltiere 
Seit 5 Jahren bei Tabaluga
❚ Alter: 35
❚ Studium der Ethnologie  
 und Pädagogik
❚ Hobbies: bergsteigen und  
 klettern

„Zuversichtlich 
bleiben“

Immer im Kontakt sein, immer wieder neue Bindungsangebote 
machen und mit Verlässlichkeit und Wärme den bestmöglichen 
Rahmen für ein gutes Zuhause zu schaffen, ist essenziell im 
Aufbau einer Kindergruppe. Für Maren ist unter vielen anderen 
fachlichen Aspekten aber auch wichtig, die Grundbedürfnisse 
der Kinder zu erkennen und zu versorgen. So können schon 
ganz einfache kleine Rituale und Gesten sehr heilend sein, 
z.B., wenn es jeden Abend eine schöne Wärmfl asche mit ins 
Bett gibt. 

Franziska 
Buchwieser
Pädagogin bei den 
Bergpiraten
Seit 5 Jahren bei Tabaluga
❚ Alter: 27
❚ Studium der Erziehungs- 
 wissenschaften und 
 Sozialpädagogik
❚ Hobbies: Natur, Yoga, 
 schwimmen, dekorieren,  
 Musik

„Sich spiegeln und gegenseitig unterstützen“ 

Franziska hat große Hochachtung vor der Lebensleistung un-
serer Kinder. Sich mit diesen belasteten Vorgeschichten sowohl 
in der Gruppe als auch in sich selbst immer besser zu fi nden, 
verlangt ernorme Kraft und Stärke. Sie ist beeindruckt davon, 
wie die Kinder sich gegenseitig begegnen und unterstützen.
Ihre Kraft und Zuversicht fi ndet sie im immer wieder Verzeihen 
können und dem Wissen um den guten Grund, dass sich die 
Kinder genau so und (noch) nicht anders verhalten können.   

Luisa Strauss
Pädagogin bei den 
Bergpiraten
Seit 5 Jahren bei Tabaluga
❚ Alter: 25
❚ Ausbildung zur Erzieherin
❚ Hobbies: ihre 2 Bienen- 
 völker, ihr Hund, reiten,  
 wandern, in der Hänge- 
 matte liegen

„Bindungen schaffen, 
die tragen“ 

Luisa berichtet von einem Jungen, der, bevor er zu uns in den 
Tabalugahof kam, seit seinem 2. Lebensjahr bereits 7 unter-
schiedliche Heime durchlaufen und die Hoffnung auf ein dau-
erhaftes Zuhause schon längst aufgegeben hatte. Dies äußerte 
sich in starken Wutausbrüchen und Destruktion. Ihre zentrale 
Botschaft an ihn war von Anfang an „Ich halte Dich! Wir halten 
Dich aus!“ Diese Haltung vertrat sie auch vor seinen Lehrern 
und gemeinsam gehen unser Bergpirat (mittlerweile 12 Jahre 
alt und seit 3 Jahren bei uns) und alle in seiner Gruppe auf 
diesem guten Weg weiter.  

Elke Schlemmer
Hauswirtschafterin bei 
den Bergpiraten
Seit über 20 Jahren bei 
Tabaluga
❚ Alter: 54
❚ Ausbildung zur länd- 
 lichen Hauswirtschafterin
❚ Hobbies: Garten, ihr  
 Hund, lesen und Aqua-
 fi tness

„Kinder von innen 
und außen nähren“ 

Elke kann sich mit den uns anvertrauten Kindern sehr gut 
identifi zieren, da sie selbst in einer ähnlichen Situation aufge-
wachsen ist. Sie weiß, wie stärkend Ordnung und Sauberkeit, 
aber vor allem auch ein gutes Essen für die Kinder sein können. 
Ihr liegt am Herzen, dass die Bergpiraten stolz auf ihr Zuhause 
sein können und es auch gern ihren Freunden und Schulkame-
raden zeigen. Ein besonderer Höhepunkt war für sie, als sie von 
„ihren“ Bergpiraten zu einem selbst zubereiteten mehrgängigen 
Menü eingeladen wurde.

Im August 1996 begann Annemarie 
Veit als Päda gogin im gerade neu 
 eröffneten Tabalugahof und eines 
ihrer ersten Kinder war die kleine 
Tanja, damals kaum 6 Jahre alt.

Ihre Mutter hatte dem Mädchen gesagt, 
dass es sich nur um einen kurzen Urlaub 
handeln würde, aber als Tanja dann im 
September in Peißenberg eingeschult 
wurde, wurde ihr nach und nach klar, 
dass das nicht stimmen kann. Sie erinnert 
sich, dass sie verzweifelt und ratlos war, 
aber sich das alles nicht anmerken lassen 
und am liebsten unsichtbar werden 
 wollte. Annemarie spürte dies und ver-
suchte alles, Tanja das verlässliche Gefühl 
zu geben: Ich bin für Dich da!

Dies äußerte sich zum Beispiel darin, 
dass sie diejenige war, die Tanja morgens 
liebevoll weckte, ihr die Haare kämmte 
und ihr eine leckere Brotzeit vorbereitete. 
Basierend auf dieser Verlässlichkeit fasste 
Tanja nach und nach Vertrauen zu

Annemarie und genoss mehr und mehr 
die Möglichkeit, hier im Tabalugahof 
endlich Kind sein zu dürfen. Diese Erfah-
rung hatte sie bis dahin – basierend auf 
der schweren Alko holerkrankung ihrer 
Mutter – nie gemacht. 

Es war auffällig und erleichternd zu-
gleich, dass Tanja noch sehr gut in der 
Lage war, hingebungs- und fantasie-

voll zu spielen. Vielen Kindern, die aus 
schwerer Vernachlässigung und emotio-
nalen Missbrauchssituationen kommen, 
ist dies oftmals gar nicht mehr möglich.

Für die damals noch junge Annemarie 
waren dies ganz zentrale Erfahrungen 
und gemeinsam mit ihren Kolleginnen 
erkannte sie schnell, dass das Stärkend-
ste und Haltgebendste für die Kinder 
ein verlässliches Beziehungsangebot und 
menschlicher und empathischer Umgang 
miteinander sind. Wichtig war und ist, 
den Kindern immer wieder zu vermitteln: 
Du bist richtig! Du bist wertvoll! Du 
bist gut! Das, was heute in der Trau-
mapädagogik gelehrt wird, kam damals 
noch eher aus der Intuition, war aber in 
jedem Fall das Richtige. Als Tanja Anne-
marie bat, ihre Firmpatin zu werden, war 
das für unsere Pädagogin natürlich nicht 
nur ein großes Kompliment, sondern 
auch die Verpfl ichtung, weit über ihre 
berufl iche Defi nition hinaus, für Tanja da 
zu sein. 

Mittlerweile ist Annemarie auch Trau-
zeugin von Tanja geworden und steht 
der inzwischen fünfköpfi gen Familie mit 
Herz, Rat und Tat zur Seite. Kurz nach der 
Geburt ihrer ersten Tochter stand Tanja 
vor dem  Abschluss ihrer Friseurlehre und 
 Annemarie hatte nicht nur mit ihr fl eißig 
gelernt, sondern sie auch inklusive des 
Säuglings zur Prüfung begleitet. Mittler-
weile ist die Tochter selbst schon 10 Jahre 
alt und die beste Freundin eines unserer 
Mädchen am Tabalugahof.

Wir sind sehr stolz auf Tanja und 
auf ihre Familie. Sie haben mit viel 
Kraft und Unverzagtheit einen sehr 
guten Weg für sich gefunden. Sicher 
ist aber auch, dass dies ohne einen 
Menschen wie Annemarie Veit, der 
zur richtigen Zeit am richtigen Ort 
das richtige Gespür für Tanja hatte 
und vor allen Dingen ihr Leben seit 
25 Jahren so intensiv und liebevoll 
begleitet, wahrscheinlich nicht in der 
Weise möglich gewesen wäre.

  

Zur richtigen Zeit am richtigen Ort

Die Geschichte von Annemarie und Tanja

Wir gratulieren

zum  25. Dienst-Jubiläum

� Wolfgang Clauß, Gruppenleiter
 Wohngruppe Tutzing (s. links) 
� Annemarie Veit, Gruppenleiterin 
 Bergpiraten (s. oben)

Wir gratulieren
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Wir stellen vor: 
Verena Scheffauer

Unsere Tabaluga Kinderprojekte
während der Pandemie

Bedingt durch die Pandemie haben 
alle Tabaluga Projekte seit März 2020 
eine sehr herausfordernde Zeit hinter 
sich. Besonders unsere Jugendlichen 
in den Wohngruppen waren während 
des Lockdowns belastet, weil ihnen 
ihr soziales Umfeld und ihre Peer-
group* weitgehend fehlten. 

Die Folge waren überdurchschnittlich 
viele psychische Krisen, die von unseren 
Pädagog*innen gut versorgt wurden. In 
Einzelfällen kam es während dieser Zeit 
aber auch zu vorübergehenden Einwei-
sungen in kinder- und jugendpsychiatri-
sche Kliniken, wenn die akuten Krisen 
so schwer waren, dass sie 
ohne ärztliche Intervention 
nicht mehr aufgefangen 
 werden konnten.

Für unsere Kinder gab es 
aber auch positive Effekte. 
Durch das ständige Zusam-
menleben in den Gruppen 
ohne die Möglichkeit, sich 
außerhalb aufhalten zu kön-
nen, kamen sich die Kinder untereinander 
näher, der Gruppenzusammenhalt wurde 
gestärkt und die Bindungen zu den 
Pädagog*innen wurden noch tragfähi-
ger und fester. Mit vielen zusätzlichen 
kreativen, künstlerischen und musischen 
Angeboten haben unsere Pädagog*innen 
ein familiäres Klima geschaffen, welches 
die Kinder teilweise vergessen ließ, dass 
sie sich im Lockdown befanden.

Eine ganz besondere Anforderung an 
die Gruppen stellte die Organisation und 
Durchführung des ‚Homeschooling‘ dar. 
Normalerweise sind die Kindergruppen 
an den Schultagen vormittags personell 
nicht voll besetzt. Um beim ‚Homeschoo-
ling‘ acht Kinder und Jugendliche jeder 
Gruppe gut unterstützen zu können, wa-
ren in den Vormittagsstunden mindestens 
zwei pädagogische Fachkräfte im Einsatz. 

In all unseren Tabaluga Kinderhäusern 
mussten mit Hilfe von Spendengeldern 
erst die technischen Voraussetzungen 
(schnelles Internet, Notebook, Tablets) 
geschaffen werden, damit unsere Kinder 
überhaupt parallel digitalen Unterricht 
absolvieren konnten. Mit unermüdlichem 
Einsatz und hunderten von Überstunden 
ist es unseren Pädagog*innen letztlich 
gelungen, die uns anvertrauten Kinder 
und Jugend lichen während der Home-
schoolingphasen so gut zu begleiten, 
dass sie den schulischen Anforderungen 
gerecht werden konnten. 

Trotzdem sind nun aber doch alle unsere 
Kinder, Jugendlichen und Kolleg*innen 
sehr froh, dass sich der Alltag seit Sep-
tember wieder normalisiert hat und wir 
alle hoffen inständig, dass das über den 
Winter auch so bleibt.

Wolfgang Brandstetter,
Geschäftsführer Tabaluga Kinderhäuser, 

im Oktober 2021

Unsere StiftungUnsere StiftungUnsere Stiftung

Verena Scheffauer im Kreise des Vorstands der Tabaluga 
Kinderstiftung: Georg Dingler, Ingeborg Neumann, Jürgen Haerlin

In ihrer Anfangszeit bei 
Tabaluga mit einem ihrer 

Schützlinge aus der 
Gruppe Kichererbsen

und bei der Ernennung zur 
 Geschäftsführerin 

im Juli 2021
* Eine Peergroup ist eine soziale Gruppe mit großem Einfl uss, der sich ein Individuum zugehörig fühlt.  
   Die Peergroup ist insbesondere im Kindes- und Jugendalter von Bedeutung.

Aus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga Häusern

Seit Sommer 2021 ist Verena Scheffau-
er die neue Geschäftsführerin unserer 
Tabaluga Kinderstiftung und bereitet sich 
gemeinsam mit Dr. Haerlin und dem Vor-
stand unserer Stiftung sukzessive auf die 
hauptverantwortliche Geschäftsführung 

unserer Projekte ab 2023 vor. Was vor 
mehr als 20 Jahren mit einem Praktikum 
im Tabaluga Kinderhaus Tutzing begann, 
hat sich über die Jahrzehnte als Berufung 
und zur Lebensaufgabe entwickelt.

Mit vielen zusätzlichen kreati-
ven, künstlerischen und  musischen 

 Angeboten haben unsere 
Pädagog*innen eine ‚Wohlfühlat-

mosphäre‘  geschaffen, die die Kinder 
teilweise vergessen ließen, dass sie 

sich im Lockdown befanden.

„

“

Jedes Kind verdient 
einen guten Lebensort. 

Die Entwicklung unserer Kinder 
über die Jahre zu begleiten, 

erfüllt mich mit 
Freude und Stolz!

„

“

Geschäftsführerin der 
Tabaluga Kinderstiftung 
(feste Mitarbeiterin seit 2001, davor 
Praktikantin bei den Kichererbsen)

❚ Alter: 41 Jahre

❚ Verheiratet, 3 Kinder (9, 11, 14 Jahre)

❚ Hobbies & Interessen: Meine Kraft-
 quelle sind neben meiner Familie 
 Wanderungen und Spaziergänge in  
 der Natur mit meinem Hund

❚ Ausbildung: Erzieherin, Fachwirtin im  
 Sozial- und Gesundheitswesen,

❚ Ausbilderin nach Ausbilder Eignungs-
 verordnung, Ausbildung zur Trauma-
  pädagogin (Traumazentrierte Fach-
 beratung)

❚ Gruppenpädagogin Kichererbsen,  
 später Wohngruppe Tutzing.

❚ Juli 2017 Aufbau und Gruppenleitung
 Teilbetreutes Wohnen in Tutzing

❚ Ab 2018 Bereichsleitung im 
 Tabalugahof inkl. Aufbau der Gruppe
 Murmeltiere

❚ Seit Juli 2021 Geschäftsführerin 
 der Tabaluga Kinderstiftung

Unser herzliches Danke an:
 unseren Vorstand und 

unsere Beiräte
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Unsere Kinder werden Erwachsen(e) 

v.l.n.r.: Mohamed (29) aus Sierra Leone, 
Cathy (58) aus Dresden, Hafi z (25) aus 
dem Iran, Wolfgang (62) aus Feldafi ng, 
Myca (23) von den Philippinen, Max (22) 
aus München, Ulrike (45) aus Ulm, 
Hakan (31) aus Griechenland, Randy (30) 
aus München, Sarah (22) aus Nigeria, 
Jack (27) aus München

Für die Zeit nach ihrem Aufwachsen 
in unseren Tabaluga Wohngruppen 
bieten wir für unsere „Kinder“ zuerst 
das Teil betreute und darauf folgend 
das Betreute Wohnen an. 

Beide Angebote sollen den Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen helfen, den 
sehr herausfordernden Schritt in die Selb-
ständigkeit – meist ganz ohne familiären 
Rückhalt – so gut wie nur möglich zu 
meistern. 

Sehr wichtig dabei ist, dass wir seit 
einigen Jahren in unserem Tutzinger 
Tabalugahaus eine Gruppe zur optima-
len Gestaltung der Übergangsphase 
zwischen dem Leben in der Kindergrup-
pe und der Selbständigkeit geschaffen 
haben. Hier wohnen die Jugendlichen, 

noch eingebettet in ihr 
gewohntes Leben bei Ta-
baluga, bereits in eigenen 
kleinen Wohnsituationen, 
für die sie bereits ganz al-
leine verantwortlich sind.

Ulrike Fußgänger, Bereichsleiterin 
Teilbetreutes und Betreutes Wohnen

Der Weg unserer ehemaligen Tabaluga Mädchen und Jungen
in ein selbstbestimmtes Leben

Max
Seit 10 Jahren bei Tabaluga
❚ Alter: 22
❚ Geburtsort: München 
❚ Beruf: Elektriker
❚ Hobbies: Fußball spielen  
 im Verein
❚ Lieblingsplatz: Tutzing
 und Italien
❚ Lieblingsessen: italienisch
 und der ganze Rest

„Mach dich selber 
stolz!“

Max kam als 12-jähriger Junge sehr abrupt zu uns und hat alles daran 
gesetzt, sich so schnell wie möglich mit dieser Situation abzufi nden und 
in seiner neuen Lebenswelt einzufi nden. Was ihm dabei geholfen hat, war, 
dass er sich von allem, was bis dahin von ihm abverlangt wurde, endlich 
entlastet sah und wie ein Kind fühlen konnte. Natürlich war es für ihn 
nicht immer einfach, seine innere Stärke zu behalten, denn gerade im 
schulischen Umfeld werden Kinder und Jugendliche, die im Heim leben, 
oftmals zu Mobbing-Opfern. Max hat immer versucht, so konstruktiv wie 
möglich damit umzugehen. Leider ist sein Wunsch, bei der Bundespolizei 
zu arbeiten, obwohl er alle Prüfungen erfolgreich absolviert hat, aufgrund 
einer Rot-Grün-Sehschwäche nicht in Erfüllung gegangen. Aber wir sind 
sicher, dass Max seinen guten Weg weiter geht.

Sarah 
Seit 13 Jahren bei Tabaluga
❚ Alter: 22
❚ Geburtsort: Lagos, Nigeria 
❚ Beruf: Zahnmedizinische
 Fachangestellte
❚ Hobbies: kochen, malen,
 die Bibel
❚ Lieblingsplatz: unter dem 
 Sternenhimmel
❚ Lieblingsessen: alles

„Anpassung ist nicht 
der Weg!“

Ihre Zeit in unserem Tabaluga Kinderhaus in Schongau war nicht einfach, 
da Sarah immer sehr misstrauisch und distanziert auf alle Bindungsange-
bote der Pädagog*innen reagierte. Erst mit den Jahren und nach Abschluss 
der Pubertät gelang es ihr zu erkennen, dass es viel sinnvoller ist, nicht 
länger gegen das anzukämpfen, was nun einmal Realität ist. Besonders 
durch den Austausch mit dem Betreuerteam im Betreuten Wohnen fand 
sie immer besser Zugang zu dem, was sie erreichen und aus ihrem Leben 
 machen möchte. Es gelingt ihr jetzt viel besser, das glücklich Machende in 
der Normalität zu erkennen und sie hat Spaß daran, sich immer neue 
Ziele zu setzen. Das kommt nicht zuletzt auch dadurch zum Ausdruck, dass 
Sarah derzeit dabei ist, an der BOS ihr Abitur abzulegen. Auch Sarah ist 
gerade für unsere heranwachsenden jungen Mädchen ein richtiges Vorbild.

Myca
Seit 10 Jahren bei Tabaluga
❚ Alter: 23
❚ Geburtsort: Cebu, Philippinen 
❚ Beruf: Kinderpfl egerin und 
 Kosmetikerin
❚ Hobbies: malen, Maskenbild,
 Party mit Freunden
❚ Lieblingsplatz: am Meer
❚ Lieblingsessen: asiatisch

„Tabaluga wird man nicht los!“

Myca kam als die Älteste mit ihren beiden Ge-
schwistern nach einer dramatischen familiären Ent-
wicklung zu uns. Zunächst war es sehr schwer für 
sie, hier Fuß zu fassen, besonders, da sie sich auch 
durch ihr Verantwortungsgefühl den beiden Jünge-
ren gegenüber sehr überforderte. Ihre Bezugsbetreuerin war ihr in dieser 
Situation besonders hilfreich. Nach und nach spürte sie, dass es möglich 
ist, innerlich anzukommen und sich selbst auch wieder zu erlauben, 
glücklich zu sein. Dabei haben sie ihr großes künstlerisches Talent und 
die Möglichkeiten, dieses bei uns einbringen zu können, sehr unterstützt. 
Von Anfang an setzt Myca alljährlich die gesamte kreative Ausgestaltung 
unserer Sommerakademie um (s. S. 34).  

Hafi z 
Seit 8 Jahren bei Tabaluga
❚ Alter: 25
❚ Geburtsort: Shiraz, Iran 
❚ Beruf: KFZ-Mechaniker
❚ Hobbies: Fußball, 
❚ Lieblingsplatz: Starnberger See
❚ Lieblingsessen: Pasta

„Liebe und Respekt“

Nach einer jahrelangen traumatisierenden Odyssee 
gelangte Hafi z mit 15 Jahren nach Deutschland 
und musste zunächst lange in einem Aufnahme-
lager leben. Als er mit 17 zu uns ins Betreute 
Wohnen kam, standen vor allen Dingen das Erler-
nen der deutschen Sprache und darauf basierend 
ein bestmöglicher Schulabschluss im Raum. Hafi z 

engagierte sich von Anfang an sehr und machte schnell große Fortschritte.
Dadurch konnte er einen Ausbildungsplatz beim Porschezentrum Fünfseen-
land ergattern. Mittlerweile gehört er zu dem Team von vier Mechanikern 
(von insgesamt 40), welche regelmäßig die wichtigen Rallyes begleiten.
„Ohne Tabaluga wäre das alles nicht möglich“, sagt Hafi z und wünscht 
sich sehr, dass alle Kinder, die bei uns leben, einen ebenso guten Weg für 
sich fi nden.

Wir stellen vor: Vier unserer jungen ErwachsenenAus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga Häusern

Im Betreuten Wohnen leben sie in klei-
nen Wohngemeinschaften oder in der 
ersten eigenen Wohnung. Sie gehen in 
der Regel entweder auf weiterführende 
Schulen oder machen eine Ausbildung. 
In dieser wichtigen Lebensphase wer-
den sie intensiv von unseren erfahrenen 
Pädagog*innen begleitet. Im Alltag be-
deutet das z.B. gemeinsames Einkaufen, 
Kochen, Putzen, aber auch intensive Be-
ratung bei persönlichen Pro blemen oder 
die Vorbereitung auf wichtige Prüfungen.

So unterschiedlich die Bedürfnisse, An-
forderungen und Lebensentwürfe auch 
sein mögen, das große gemeinsame Ziel 
nach Beendigung der staatlichen Jugend-
hilfe ist es für alle, selbstbestimmt und 
unabhängig leben zu können. Und den 
meisten ‚Tabalugakindern‘ ist das in den 
letzten beiden Jahrzehnten des Beste-
hens unseres Betreuten Wohnens auch 
sehr gut gelungen. Gerne möchten wir 
Ihnen beginnend mit dieser Ausgabe 
einige unserer jungen Erwachsenen 
näher vorstellen (siehe rechte Seite):

Wir sind an ihrer Seite und stärken
ihnen den Rücken bei wichtigen

Lebensentscheidungen, aber ganz
besonders auch in Lebenskrisen.

„

“

Unser herzliches Danke an:
 Pro Humanitas Stiftung

 Lions Club Starnberg
 Die Finanzstrategen GmbH

 LexCom Informationssysteme
 Prause Schindelmann Stiftung

 Familie Uellendahl und Partner
 alle Vermieter für das 
Vertrauen und kosten-

günstigen Wohnraum für unsere
jungen Erwachsenen

 alle Ausbilder für die stärkende 
Begleitung unserer Jugendlichen 



Ausgabe 202230 31Unsere Drachenpost

Unsere Mitarbeiter*innen - die tragende Kraft

Um so viel wie möglich unserer Spen-
dengelder direkt für die  Kinder und 
Jugendlichen einsetzen zu können 
und nicht an anderer Stelle verwen-
den zu müssen, sind unsere Hausmei-
ster schon seit langem wahre Multi-
talente und Alleskönner.

Unsere Haustechnik im Großeinsatz

Aus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga Häusern

Das Leben und die Arbeit mit Mäd-
chen und Jungen, die solch schwer-
wiegende Schicksale mit sich bringen 
wie die uns anvertrauten Kinder, 
stellt unsere Mitarbeiter*innen 
 natürlich immer aufs Neue vor He-
rausforderungen. Es braucht Erwach-
sene, die bereit sind, sich einzulassen, 
sich für diese Aufgabe persönlich 
immer wieder zu hinterfragen und 
sich  weiter zu entwickeln.

Florentina Caranfi lide, 
Bereichsleiterin Tabalugahaus 
Tutzing und Fachdienstleiterin 
Therapeutenteam Tutzing

Angefangen von der Versorgung unserer 
Pferde über die Bewirtschaftung unserer 
landwirtschaftlich genutzten Flächen, der 
Reparatur aller Kinderfahrräder bis hin 
zum Um- und Ausbau unserer Projekte 
bewälti gen sie alles mit Fachkenntnis, 
viel Herzblut und Erfi ndungsreichtum.

Jüngstes Beispiel ist der komplexe Umbau 
unserer externen Wohngruppe in Tutzing. 
Hier wurde das ganze Gebäude komplett 
kernsaniert. Glücklicherweise konnten 
die Kinder und Jugendlichen mit ihren 
Betreuern während der Renovierung in 
unserem Sternstundenhaus unterge-
bracht werden. Jetzt sind alle wieder 
zurück in ihrem wunderschön umgestal-
teten Zuhause und jeder genießt und ist 
stolz auf seine schöne Umgebung.

Michael Kölbl bei der 
landwirtschaftlichen 
Arbeit am Tabalugahof

Wir gratulieren

zum 30. Dienst-Jubiläum
� Ramona Nommensen, Pädagogin  
 in der Kindergruppe Fledermäuse
 (links oben)

� Susanne Tarabocchia-Klement
 (links Mitte), Reittherapeutin

zum 35. Dienst-Jubiläum
� Angelika Hier (rechts im Bild links
  unten), Leiterin Montessori-
 Kindergarten im Tabalugahaus  
 Tutzing

zum 45. Dienst-Jubiläum
� Gisela Michel (Mitte unten),
 Familienstelle Tutzing

� Ingeborg Neumann (rechts unten), 
 stellv. Vorstandsvorsitzende
 der Tabaluga Kinderstiftung

Wir gratulieren

In unserem mittlerweile fast 160 Per-
sonen umfassenden Team sind viele 
Menschen, die diesen Weg schon über 
Jahrzehnte gemeinsam gehen. Und das 
ist genau, was unsere Kinder brauchen. 
Männer und Frauen, die über ganze De-
kaden und Epochen dabei und mit ihnen 
in einer echten Verbindung bleiben. 
Die daraus resultierende Kraft trägt und 
erfüllt sowohl die Kinder als auch die 
Erwachsenen.

Wenn Sie sich für eine Tätigkeit in unseren 
Tabaluga Kinderprojekten interessieren, 

freuen wir uns auf Ihre Bewerbung:

Telefon: 08158/93060
E-Mail: info@tabaluga.org

          Unsere Hausmeister, alle Hauswirtschafterinnen und die Mitarbeiter*innen in unserer Verwaltung sind wichtige,
      wesentliche Bezugspersonen für unsere Kinder. Sie helfen ganz entscheidend dabei mit, Absicherung und Unter-
stützung aber auch vollkommen natürliche Rückmeldungen und Wertschätzung zu erfahren. Gerade für unsere Jungs 
sind unsere Hausmeister Vorbilder auf dem eigenen Weg ins Erwachsenenalter.  

Josef Peschel (Leiter der Haustechnik Peißenberg/
Schongau) mit seinen Kollegen Stefan Langguth 
und Robert Miller

          Unsere Hausmeister, alle Hauswirtschafterinnen und die Mitarbeiter*innen in unserer Verwaltung sind wichtige,
      wesentliche Bezugspersonen für unsere Kinder. Sie helfen ganz entscheidend dabei mit, Absicherung und Unter-

Unser herzliches Danke an:
 Firma Resmed

 Firma Hirschvogel
 Walter Medien GmbH,

Familie Nehl 
 Lions Club Bucentaur

 Stiftung Hausstein
 Hotel Vier Jahreszeiten und 

Pharmatechnik Starnberg 
 Dr. Schnell GmbH 

 Dr. Stumpfe Percha 
 Katja Meindl 

Glückliche Kinder 
und Betreuer*innen 
nach dem Umbau der 
Wohngruppe Tutzing
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Aus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga HäusernAus den Tabaluga Häusern

Alle Tabaluga Kinder und 
Mitarbeiter*innen gratulieren 
Fritz Holzhey von ganzem 
Herzen zum 80. Geburtstag 
und sagen Danke für die 
herzliche und liebevolle 
Unterstützung in den 
gemeinsamen Jahrzehnten!

Wir nehmen Abschied...

...von Dr. Georg Holzhey (1939 -2021)

Das Vermächtnis von 
Georg Holzhey steht 
für die positive Wende 
im Leben von Kindern, 
die sehr belastet und 
benachteiligt zu uns 
kommen und für die 
wir gemeinsam eine 
gute Zukunft gestalten 
können. 

Wir werden immer an Herrn Holzhey denken 
und bedanken uns auch bei allen Spendern, 
die im Rahmen des Abschieds von ihm zu 
seinem Vermächtnis beigetragen haben.

Wir nehmen Abschied...

 Dr. Georg Holzhey 

Bericht aus Schongau: 
Kinderhaus mit Famillienanschluss

2005 stellten die Familien Holzhey 
unserer Tabaluga Kinderstiftung 
ihr ehemaliges Elternhaus zur 
Verfügung. 

Nach einem aufwändigen Umbau, der 
durch die zu diesem Zweck gegründete 
Holzhey Kinderstiftung fi nanziert werden 
konnte, fanden ab 2007 unsere Kinder-
gruppen Drachennest und Erdmännchen 
ihr neues Zuhause.

Auch im Tabaluga Kinderhaus Schongau 
liegt es uns besonders am Herzen, den 
Mädchen und Jungen einen sicheren Ort, 
Schutz und Geborgenheit zu geben.

Cecilia Mingazzini, Bereichsleiterin Tabaluga 
Kinderhaus Schongau und Fachdienstleiterin 
Therapeutenteam Peißenberg und Schongau

Feierliche Eröffnung unseres Schongauer Tabaluga Kinderhauses im Jahr 2007
v.l.n.r.: Fritz und Uschi Holzhey, Dr. Jürgen Haerlin, Dr. Georg und Gloria-Maria Holzhey

Wir gratulieren!Wir gratulieren!Wir gratulieren!

Unser herzliches Danke an:
 Firma Hörbiger

 Rigi-Apotheke, Maria 
Eurisch und Team
 Laufend Bewect, 
Benjamin Weiderer



Ausgabe 202234 35Unsere Drachenpost

Ich kann was - ich schaff das!

ORANGE HOUSEORANGE HOUSE

Unser Therapie- und Kreativzentrum 
ORANGE HOUSE am Hohen Peißen-
berg ist ein Gemeinschaftsprojekt mit 
der Hoffmann Group Foundation. 
Es erweitert unsere Möglichkeiten im 
kreativen, pädagogischen und thera-
peutischen Bereich in ganz erheb-
lichem Maße. 

Kooperationen mit Schulen sowie Pro-
jektwochen, Beratungs- und Präventions-
angebote, aber auch Fortbildungen und 
Fachtagungen machen unser ORANGE 
HOUSE zu einem lebendigen und offenen 
Begegnungszentrum.

Nicolai Schabrowsky, Leiter der ORANGE HOUSE-Werkstatt
begeistert die Kinder für das Werken mit Holz

Berichte aus dem ORANGE HOUSE



Ausgabe 202236 37Unsere Drachenpost

Endlich fand dieses Jahr wieder 
unsere Sommerakademie statt!

ORANGE HOUSEORANGE HOUSE

Im Frühsommer 2021 konnten wir 
endlich wieder mit unserem Schul-
projekt starten! 
Fast alle Schüler*innen kannten uns 
durch die Klassentage, die sie im Rahmen 
der Aktionstage für 5. Klassen bei uns 
verbringen durften. Danach wollten sie 
unbedingt wiederkommen und motivier-
ten ihre Lehrkraft, sich unbedingt bei uns 
anzumelden. Wir waren sehr gespannt, 
welchen Bedarf die Klassen nach der 
langen Homeschoolingzeit mitbringen 

Lange haben wir darauf gewartet, 
dass die Kinder der Tabaluga Kinder-
stiftung nach den ersten Monaten 
der Corona-Pandemie endlich einmal 
wieder im ORANGE HOUSE zusam-
menkommen können.

Normalerweise fi ndet einmal im Jahr 
die Sommerakademie für alle Tabalugas 
im ORANGE HOUSE statt. Letztes Jahr 
 musste sie leider ersatzlos gestrichen 
werden und auch dieses Jahr war wegen 
der Pandemie alles anders. 

Als Motto für die diesjährige Sommer-
akademie haben die Kinder das Thema 
„Zusammen und nie allein“ einge-
bracht und dafür abgestimmt! In den 
Tabaluga Wohngruppen konnte man sich 
sicher sein, dass man auch in der Pande-
mie nie allein ist – was die Kinder auch 
selbst zu schätzen lernten. 

Alle Kinder konnten einen Kurs wählen, 
bei dem sie in der Kleingruppe neue 
Erfahrungen sammeln konnten, oder sie 
durch gegenseitige Unterstützung das 
Zusammensein neu erleben konnten. 
In der ORANGE HOUSE-Werkstatt wur-
den Tischkicker, Schatzkisten, Schiffe 
oder Strandstühle gebaut. In der Küche 
wurde fl eißig für alle zusammen gekocht 

und Rezepte getauscht. Bei den Pferden 
konnten die jüngsten Kinder mutig die 
Pferde bemalen, oder die älteren eine 
Choreografi e einüben. Auch beim Tanz 
ging es darum, die eigenen Ideen zu 
einer gemeinsamen Präsentation zusam-
menzuführen. 

Das Mottolied „An guten Tagen“ 
begleitete uns durch diese Woche 
und wurde zu einem Ohrwurm, der 
uns daran erinnern sollte, die guten 
Erlebnisse für schwerere Tage zu 
speichern.

Berichte von Michaela Friesinger,
Projektleiterin ORANGE HOUSE

Unser Schulprojekt 
im ORANGE HOUSE 

werden. Als Klassenziele formulierten 
die Schüler*innen: endlich wieder 
Spaß mit anderen haben, respektvoll 
miteinander umgehen und sich ge-
genseitig durch das Schuljahr helfen, 
damit es alle schaffen. An diesen 
gemeinsamen Zielen haben sie aktiv mit 
uns gearbeitet und konnten ebenso viele 
neue Dinge für sich selbst entdecken und 
vor allem als Klasse merken, wer welche 
Stärken in die Gemeinschaft mit ein-
bringt. Hier ein paar Beispiele:

✔ Ein eigenes Lied schreiben, auf Eng-
lisch übersetzen, sich vor anderen singen 
trauen, als Gruppe Musik machen oder 
neue Instrumente kennenlernen
✔ Ein Werkstück planen und bauen, an-
deren helfen, eigene Ideen verwirklichen 
und Verantwortung an den Maschinen 
übernehmen 
✔ Das Vertrauen der Esel und Pferde 
gewinnen, den richtigen Umgang mit 
Tieren üben und alles, was dazu gehört,
zuverlässig und sorgfältig erledigen

Unbeschwerte
Auszeit

Verena Scheffauer und Michaela Friesinger
mit Kindern und dem Team von Asyl im Oberland

Der Andrang war groß als Michaela 
Friesinger (rechts) Eis an die Kinder 
verteilte

Viele Kinder sind in dieser Zeit neu in 
die Tabaluga Wohngruppen gekommen 
und kannten wegen der Trennung der 
Standorte natürlich bisher weder das 
ORANGE HOUSE noch die Kinder und 
 Jugendlichen der anderen Gruppen. 
Wenn es uns Erwachsenen vielleicht auch 
leicht etwas abverlangt, an einem neuen 
Ort auf neue Menschen zu treffen, kann 
man sich vorstellen, dass diese Situation 
gerade für schwer traumatisierte Kinder 
sehr schwierig werden kann. Ein siche-
rer Ort, eine sichere Bezugsperson sind 
Grundvoraussetzungen in der Traumapä-
dagogik, um sich den eigenen Herausfor-
derungen zu stellen.

In Kooperation mit dem Förderverein 
Asyl im Oberland e.V. ist es uns ein 
großes Anliegen, unseren Beitrag für 
gefl üchtete Familien – insbesondere 
deren Kinder – zu leisten.

Traumatisierte Kinder brauchen einen 
sicheren Ort, an dem sie erleben  dürfen, 
dass sie Stärken in sich tragen und Ver-
trauen in das eigene Handeln wieder-
gewinnen. 

Im gemeinsamen Projekt „Unbeschwer-
te Auszeit“ sind die Kinder einfach will -
kommen, dürfen sein, wie sie sind, 
dürfen Kind sein ohne Zeitdruck und Ver-
antwortung für Geschwister oder Eltern 
und wirklich mal Zuwendung für sich 
ganz alleine bekommen. 

Im ORANGE HOUSE bekommen sie 
unterschiedliche Angebote, die alle Sinne 
ansprechen und auch mit Sprachbarrie-
ren möglich sind. 

Unser herzliches Danke an:
 Nicola Bleicher

 Verena Januschke-Heinrich
 Janette Bopp-Behrendt

und Team
 Bernd Blümlein

 Arne Langer
 alle unsere Freunde 

            bei der Hoffmann Group 
und der Hoffmann 
Group Foundation
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27. Tabaluga Golf Cup
Nach reifl icher Überlegung und nur 
möglich durch das Zusammenspiel 
vieler guter Kräfte, die sich zusam-
men mit Michael Roll hochengagiert 
für benachteiligte Kinder einsetzen, 
konnte der 27. Tabaluga Golf Cup 
dieses Jahr wieder in der Tabaluga 
Reithalle im Greinwaldhof Tutzing 
stattfi nden.

Nach einem gelungenen Golftag 
mit natürlich entsprechend weniger 
aktiven Golfern und einer ebenso 
zahlenmäßig reduzierten Abend-
veranstaltung konnte Michael Roll 

Michael Roll mit seiner Frau Claudia 
und Wolfgang Brandstetter bei der 
Scheckübergabe

Theater- und Filmschauspieler
Florian Odendahl

Wie immer mit voller Kraft dabei:
 Das Tutzinger Tabaluga Haustechnik- 

und Hauswirtschafts-Team
v.l.n.r.: Didi Bulenda, Andrea Schwojer,

Sissi Brajkovic, Daniel Hanke,
Kiva Misaras 

              -lichen Dank für die
      Unterstützung an:
              
      Unterstützung an:
 Edna Stodiek und Familie 
 Golfplatz Tutzing GmbH (GTU)
 Hotel Vier Jahreszeiten Starnberg
 Steiff GmbH 
  Ralf Schoger und Team (SSM) 
  Gastronomiebedarf Schneider
  Bäckerei Schwarzmaier
  Eagles Charity Golf Club e.V.
  CasCa Catering, Thomas Ortner
  Familie Berlinger
  Ralf Berweiler 
  Firma Greif, Peter Öhlschläger 
 und Heike Baruk

Das 8. Charity Turnier Kitzbüheler Alpen fand zum 
4. Mal zugunsten der Michael Roll Stiftung statt. 

Ralf Berweiler 
mit Michael Roll 
bei der Scheck-

übergabe

Vielen Dank und ein herzliches Willkommen
unserem neuen Hauptsponsor

Ohne Unterstützung geht es nicht!

Anne, Jochen und 
Ella (Mitte) Berlinger

Ein Weltstar beim 
Wohnzimmer-Konzert 
bei Familie Berlinger

 trotzdem erneut ein großartiges Spen-
denergebnis erzielen. Schon am Abend 
verkündete er 80.000 Euro zugunsten 
unserer Reittherapie.

Wir bedanken uns von ganzem Herzen 
bei allen, die diese Spende besonders 
in diesen schwierigen Zeiten möglich 
gemacht haben. 

Michael Roll mit seinen Töchtern Sophia, 
Katharina und Johanna begleitet von 
Bolli Bär und Therapiepferd Knut

Frank Fleschenberg
(Präsident der Eagles 

und Beirat der Tabaluga 
Kinderstiftung) mit

Claudia Jung (Eagles 
Vorstandsmitglied)

zugunsten der Tabaluga Reittherapie

Fußballer und Trainer
Jørn Andersen und Frau Ulla
mit unserem Therapiepferd
Knut 

Al Di Meola spielt zugunsten der Michael
Roll Stiftung seine Stücke „Tears of hope“.

Gute Freunde und
gute Golfer im

Dienste unserer
Tabaluga Kinder
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Nach 1,5 Jahren ohne einen Schönheitstag 
mit J.7 war es im September 2021 endlich 
wieder soweit. Unter Beachtung aller 
Aufl agen erwarteten unsere Kinder und 
Mitarbeiter*innen  voller Vorfreude den 
Bus aus Stuttgart. Und es wurden wieder 
herrliche gemein same Stunden. 

Seit mehr als 10 Jahren kommen unsere Freun-
de der Friseurkette J.7 mindestens 1 bis 2 Mal 
pro Jahr zu unseren Kindern und bereiten ihnen 
diesen besonderen Tag in unserem ORANGE 
HOUSE. Auf diese Weise haben unsere Mäd-
chen und Jungen nicht nur mehr als 2.500 
super tolle Haarschnitte und jedes Jahr 
den Erlös des J.7 Kindertages geschenkt 
bekommen, sondern vor allem auch die Wert-
schätzung und Zuneigung der zahlreichen J.7 
Teams. Mittlerweile konnten die beiden J.7 
Geschäftsführer Alexander Mäckl und Ramona 
Lesny auch Vertreter anderer Salons dazu mo-
tivieren, unseren Schönheitstag tatkräftig mit 
zu unterstützen und wir freuen uns alle schon 
jetzt auf das nächste Mal. 
Im Namen der uns anvertrauten Kinder 
sagen wir DANKE an das gesamte J.7-Team 
und ihre Freunde für dieses großartige 
Engagement!

Unsere StiftungUnsere StiftungUnsere Stiftung

Große Ehrung für 
unseren Stiftungsbeirat 

Michael Roll
Im Juni diesen Jahres erhielt  Michael 
Roll von Landtagspräsidentin Ilse 
 Aigner feierlich das Bundesverdienst-
kreuz überreicht. Diese Ehrung beruht 
auf seinem jahrzehntelangen, außer-
ordentlichen Enga gement zugunsten 
unserer Tabaluga Kinderstiftung.

Seit mehr als 25 Jahren veranstaltet 
 Michael Roll zusammen mit seiner ganzen 
Familie, allen voran seine Frau Claudia 
und früher auch zusammen mit seinen 
leider mittlerweile verstorbenen Eltern 
(die Fleischpfl anzerl seiner Mama sind 
unser Vermächtnis und werden jedes 
Jahr aufs Neue mit Liebe zubereitet und 
verspeist) und seinen drei Töchtern den 
Tabaluga Golfcup für uns.

Im Fokus seiner komplett ehrenamt-
lichen Anstrengungen steht dabei 
unsere Reittherapie. Mit einem Ge-
samtspendenerlös von mittlerweile 
über 1,8 Millionen Euro hat er damit 
ganz entscheidend zur Errichtung 
und professionellen Aufrechterhal-
tung dieser für unsere Kinder so 
entscheiden den Therapieform über 
all die Jahre beigetragen.

Alle unsere Tabaluga Kinder, Jugend -
lichen und Mitarbei ter*innen sind 
sehr stolz auf diese große Ehrung und 
gratulieren Michael Roll von Herzen!

Alles Gute zu 
den runden 
Geburtstagen für 
unsere Beiräte 
Michael Roll und 
Bodo Behnke!

Wir stellen vor: Unseren neuen Beirat Thomas Helbing
Unser Vorstand Georg Dingler hat uns in Bezug auf unsere Homepage und 
die Relevanz der sozialen Medien mit einem Mann und seinem Unternehmen 
in Verbindung gebracht, das uns nunmehr seit Jahren in großartiger Weise zur 
Seite steht: Ray Sono aus München!

Seit vielen Jahren engagiert sich Ray 
Sono mit seiner Digitalexpertise auch 
ehrenamt lich und unterstützt diverse 
soziale wie kulturelle Einrichtungen über 
seine Initiative „ray helps“. Im  Rahmen 
dieses Engagements erstellten die Mit ar-
beiter*innen für uns z. B. neue Konzepte 
und im Endeffekt auch unsere neue 
Homepage. Und das Ganze für uns kos-
tenfrei. Denn jeder der bei Ray Sono Lust 
hat, kann sich bei „ray helps“ einbringen, 

Alles Gute zum 
20. J.7-Geburtstag!

Wir gratulieren!Wir gratulieren!Wir gratulieren!

Wir gratulieren!Wir gratulieren!Wir gratulieren!

Seit 25 Jahren begleite ich nun schon mit Ray Sono erfolgreich Unternehmen rund 
um Digitalisierung – mit einem tollen Team an der Seite, das mit Leidenschaft, 

Begeisterung und Herz jede Herausforderung meistert. Aber nicht jeder hatte so 
viel Glück wie wir, deshalb möchten wir etwas zurückzugeben und helfen mit unseren 

Skills insbesondere auch sozialen Projekten und Einrichtungen. Tabaluga zu 
unterstützen ist für mich und uns eine Herzensangelegenheit, die viel Freude macht.

„

“

11 Jahre J.7 bei Tabaluga 

Thomas Helbing, CEO der RAY SONO AG,
mit seiner Frau bei unserer Sommerakademie

Unser herzliches Danke an:
 Alexander Mäckl und Mona Lesny
 alle unsere Freund*innen von J.7

 Alexander, Heike und Lea Holmhey
 Maria Knödler (Hairdreams®)

 Bruni Sommer
investiert die eingesetzte Zeit zur Hälfte 
selbst mit seiner Freizeit, die anderen 
50 % der Zeit übernimmt und bezahlt 
Ray Sono. Gemeinsam für unterschied liche 
Projekte, die Ray Sono am Herzen liegen. 
Wir waren und sind froh und stolz, Thomas 
Helbing und seine Mannschaft an unserer 
Seite zu wissen und freuen uns schon auf 
die nächsten Schritte.



Unser Kontakt

Gern können Sie uns auch anrufen oder schreiben:
Tabaluga Kinderstiftung - Hilfe für Kinder in Not
Seestraße 1, 82327 Tutzing, Telefon: 08158 / 92 77 77
www.tabalugastiftung.de, info@tabaluga.org.

Ansprechpartner Stiftungsteam:

Cathrin Diez
Tabaluga Kinderstiftung 
Windkreut 2a 
82380 Peißenberg
Tel. 0 88 03 / 63 99 10
c.diez@tabaluga.org

Spendenkonto: Tabaluga Kinderstiftung 
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE 93 7002 0500 0008 8820 00   
BIC: BFSWDE33MUE

Dagmar Albrecht
Tel. 0 81 58 / 92 77 77
d.albrecht@tabaluga.org

Konzept, Redaktion, Gestaltung & Fotos:
Cathrin Diez und Manuela Zumbansen

Alle Fotos sind nur für die Drachenpost freigegeben. Danke an die 
Fotograf*innen Claudia Stranghöner und Alfons Altmann. 

Ihre Hilfe für Tabaluga

Wir freuen uns, wenn Sie unseren Kindern helfen möchten. 
Alle wichtigen Informationen fi nden Sie auf unserer Homepage
www.tabalugastiftung.de.

Vielen Dank
für Ihre Hilfe!

Verena Omic
Zur Zeit im Mutterschutz;
Kontakt über: 
Tel. 0 88 03 / 63 99 10
c.diez@tabaluga.org

Alexandra Scheuermann 
Tel. 0 88 03 / 63 99 10
a.scheuermann@tabaluga.org

Gerne informieren wir Sie auch über Facebook oder bei Instagram
und bedanken uns sehr herzlich für Ihr Interesse. 

Hinter diesem QR-Code verbirgt sich ein 
direkter Link zur oben gezeigten Seite.
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Wir gratulieren         -lich 
zu den runden Geburtstagen

Albert Luppart

Bodo Behnke
Michael Roll

Heinz Zeller

Marianne Koch

Fritz Holzhey

Ingrid Michalke
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Vielen Dank für 
Ihre Unterstützung!

Herzlichen Dank an 
die Druckerei deVega
Weitere Informationen siehe Seite 42

Spendenkonto: Tabaluga Kinderstiftung 
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE 93 7002 0500 0008 8820 00   
BIC: BFSWDE33MUE

Unser Tabaluga QR-Code
zur direkten Spende


